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Die Wirkungen des Anſiedelungs⸗ 
Geſetzes. 


In der Montags⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes, über 
welche wir bereits im geſtrigen Mittagsblatt berichtet haben, 
bat der Abgeordnete Rickert bei feinen allgemeinen Aus⸗ 
führungen über den neuen Staatshaushaltsetat auch Gelegen- 

eit genommen, ſich über die Wirkung der ſogenannten Polen⸗ 
geſetze, insbeſondere des Anſiedelungsgeſetzes, zu 
ern. Herr Rickert, der die Verhältniſſe in Weſtpreußen 
rie eigener An kennt und treffend beurtheilt, hat in 
einſtimmung mit den von uns hinſichtlich der Provinz 
Bojen wiederholt ausgeſprochenen Anſichten fein Urtheil dahin 
uſammengefaßt, daß die erwähnten Geſetze zu einer Verſchär⸗ 
ng der nationalen Gegenſätze in den öſtlichen Provinzen ge- 
führt haben. Wenn Herr Rickert bei dieſer Gelegenheit darauf 
Bezug genommen hat, daß die „Poſener Zeitung“ ſich feiner- 
zeit Für das Anſiedelungsgeſetz ausgeſprochen hat, fo müſſen 
wir doch zur Vermeidung von mißverſtändlichen Auffaſſungen 
daran erinnern, daß wir das Geſetz nur im Intereſſe der 
wirthſchaftlichen Hebung der öſtlichen Provinzen, 
befürwortet haben. Was uns in dieſer Beziehung beſonders 
fehlt, das iſt ein leiſtungsfähiger Bauernſtand und dieſer kann 
eben da, wo er fehlt, nur durch Zerſchlagung der großen 
Güterkomplexe geſchaffen werden. In national-politiſcher De: 
ziehung haben wir uns niemals einen Erfolg von den Aus⸗ 
nahmemaßregeln gegen die Polen verſprochen, wir haben viel⸗ 
mehr ſchon bei Gelegenheit der Berathung der Geſetze unſerer 
Befürchtung Ausdruck gegeben, daß dieſelben zu einer Ver⸗ 
ſchärfung der nationalen Gegenſätze führen würden, und die 
mit den Geſetzen bisher gemachten Erfahrungen haben unſere 


„Alnſicht beſtätigt. 


Herr v. Tiedemann-Bomft, der ja unſtreitig auch den An- 
ſpruch erheben kann, in dieſer Frage ein Urtheil abzugeben, 
hat die Behauptung des Abg. Rickert, daß in den letzten Jahren 
eine Verſchärfung der nationalen Gegenſätze in den öſtlichen 
Provinzen eingetreten fei, als unrichtig bezeichnet und im Gegen⸗ 
theif von einer bemerkbaren Milderung dieſer Gegenſätze ge- 
ſprochen. Wir bezweifeln gar nicht, daß Herr v. Tiedemann 
in feinem Verkehr mit polniſchen Großgrundbeſitzern dieſe An⸗ 
ſchauung gewonnen hat, aber wir meinen, daß er ſich damit 
im Irrthum befindet. Es iſt ganz unverkennbar, daß die 
national⸗polniſche Agitation in den letzten Jahren andere Wege 
eingeſchlagen hat. Man iſt von der fortgeſetzten nutzloſen Be- 
rufung auf frühere Traktate und Zuſagen zurückgekommen, hat 
ſich dazu bequemt, die Thatſachen anzuerkennen und den Gedanken 

er Loslöſung der ehemals polniſchen Landestheile von Preußen 
als vor der Hand ausſichtslos, fallen laſſen. Es iſt noch in 

cher Erinnerung, daß im vorigen Jahre ein polniſcher Ab⸗ 
geordneter betonte, daß die Polen ſich ihrer Zugehörigkeit zu 

eußen und Deutſchland und der ihnen daraus erwachſenden 

flichten vollkommen bewußt ſeien und dieſe 5 18 treu 
erfüllen wollten. In der Form hat ſich alſo der nationale 
Vegenſatz gemildert, dem Weſen nach aber leider nicht. Die 
Polen ſind durch die antipolniſche Geſetzgebung zu einem 
feſteren Zuſammenſchluß, zu einer ſtärkeren Anſpannung ihrer 

úfte gedrängt worden. Sie haben auf allen Gebieten des 
wirthſchaftlichen Lebens eine ſehr bemerkenswerthe Thätigkeit 
entfaltet, aber nicht im allgemeinen, ſondern im nationa len 
it di ſe. Durch Begründung eigener Vereine aller Art, haben 
i — ae ihrer Landsleute, welche noch deutſchen Vereinen 
ale Mitglieder angehörten, zum Austritt aus dieſen bewogen 
and fo beca nach Möglichkeit cine ſchärfere Trennung der 
beiden Nationalitäten herbeigeführt. Gern erkennen wir an, 
daß die Polen ſich auch am kommunalen Leben überall be: 
theiligen und in den verſchiedenen Verwaltungs⸗Körperſchaften 
Wätige und ſchäsbare Mitglieder ſind. Aber überall haben 
3 in erſter Linie das nationale Intereſſe im Auge. Schon 
ie Haltung der polniſchen Preſſe widerlegt aufs Vollſtän⸗ 
digſte die Behauptung des Herrn v. Tiedemann von einer 

ilderung der nationalen Gegenſätze. Wir wollen nur daran 
erinnern, daß in derſelben immer wieder die Mahnung auftaucht, 
die Polen möchten nicht in deutſchen, ſondern in polniſchen 
Beſchäften kaufen, eine Mahnung zu der das Verhalten des 
deutſchen Publikums ſicher keinen Anlaß giebt. 

Wenn nun als feſtſtehend anzunehmen iſt, daß das An⸗ 
ſtedelungsgeſetz in national⸗politiſcher Hinſicht keine Erfolge 
erzielt, ſondern im Gegentheil ſchädlich gewirkt hat, wenn man 
aber andererſeits einräumen muß, daß es zur wirthſchaftlichen 

ebung der bis dahin arg vernachläſſigten öſtlichen Provinzen 
getragen hat und noch fernerhin beitragen kann, ſo wird 
man nicht zu dem Schluſſe gelangen, den der Abg. Windthorſt 


zieht, daß das Geſetz aufgehoben werden müſſe, man wird es 
aber mit Leichtigkeit nutzbarer machen können, wenn man es 
ſeines polenfeindlichen Charakters entkleidet und der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion die Ermächtigung giebt, auch deutſche Lati⸗ 
fundien anzukaufen und in bäuerliche Wirthſchaften zu zerlegen. 
Die Kommiſſion könnte dann eine viel regere Thätigkeit ent⸗ 
falten, die günſtigen Folgen für das wirthſchaftliche Gedeihen 
der öſtlichen Provinzen würden ſehr bald ſichtbar werden, und 
— das Deutſchthum würde ſicher keinen Schaden darunter 


leiden. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Januar. In M eckl enb urg⸗Stre⸗ 
Lig. rüſtet man fic) bereits zu einer Reichs tage neu⸗ 
wahl, obgleich die Ungiltigkeitserklärung der Wahl von 
Oertzens noch keineswegs feſtſteht und, eventuell wahrſcheinlich 
erſt nach geraumer Friſt, erfolgen wird, ein Beweis, wie lebhaft, 
allmählich das politiſche Jutereſſe auch in den kleineren und 
in keiner Hinſicht vorgeſchrittenen Staaten geworden iſt. Bei 
der Wahl im vorigen Jahre ſtanden ſich dort vier Kandidaten 
gegenüber; ein konſervativer, nationalliberaler, freiſinniger und 
ſozialdemokratiſcher. In der Stichwahl ſiegte der konſervative 
von Oertzen über den freiſinnigen Dr. Adler. Diesmal iſt die 
Kandidatenliſte eine weſentlich andere; nur ein Name von der 
alten Liſte bleibt, nämlich der des Gewählten von Oertzen. 
Der nationalliberale Pogge hat es abgelehnt, wieder zu fan- 
didiren, und da die Zahl der am 20. Februar 1890 abgegebe⸗ 
nen nationalliberalen Stimmen relativ gering war, ſo werden 
die Nationalliberalen von einem ſelbſtändigen Eintreten bei der 
diesmaligen Nachwahl abſtehen. Dr. Adler iſt inzwiſchen ver— 
zogen und kandidirt nicht wieder. Die Freiſinnigen haben ihr 
Augenmerk auf den Erbpächter Salchow gelenkt, der im zweiten 
mecklenburgiſch⸗ſchweriniſchen Wahlkreiſe anſäſſig iſt. Wir 
wollen dabei gleich bemerken, daß Herr Salchow bäuerlicher 
Erbpächter, Bauer iſt. Formell iſt er noch nicht als Kandi⸗ 
dat nominirt, doch hat er ſich geſtern bereits in einer vom frei- 
ſinnigen Verein „Kaiſer Friedrich“ einberufenen öffentlichen 
Verſammlung den Wählern vorgeſtellt und feine poli 
tiſchen Anſichten entwickelt. Von den Nationalliberalen 
hegt man in freiſinnigen Kreiſen die nicht ungegründete 
Erwartung, daß fie für den Kandidaten der Freiſinnigen ein- 
treten werden. Einmal haben in Mecklenburg die liberalen 
Parteien von je her einander näher geſtanden, als die Natio⸗ 
nalliberalen den Konſervativen; und außerdem läßt ſich nicht 
beſtreiten, daß die gegenwärtige Konſtellation der Parteien ein 
Zusammengehen der beiden liberalen Parteien als das Natür⸗ 
liche erſcheinen läßt. Das Programm des Herrn Salchow 
gipfelte in den Forderungen: Her mit einer Verfaſſung! und: 
Fort mit dem Erbpachtverhältniß! Natürlich erſcheinen auch 
die Sozialdemokraten wieder auf dem Kampfplatze. Zwar 
verlautet noch nichts über den Namen ihres diesmaligen Kan⸗ 
didaten, doch hat ihre Wahlvorbereitung bereits rührig be- 
gonnen, und die Abſtimmung des Reichstages in der Getreide- 
zollfrage tft ſchon wirklich zu verwerthen geſucht worden. 
Aus Berlin will man ſich Redner und Agitatoren verſchreiben 
oder hat es gar ſchon gethan, um mit der Verpflanzung der 
Propaganda auf das platte Land endlich einmal Ernſt zu 
machen. Da die Sozialdemokraten es das letzte Mal nur 
auf ca. 1700 Stimmen brachten, ſo iſt ſelbſt bei einer ſtarken 
Zunahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen in den Städten 
Neu⸗Strelitz, Neu-Brandenburg und Friedland die Eventualität, 
daß ihr Kandidat in die Stichwahl gelange, wohl ausge: 
ſchloſſen und das Wahrſcheinlichſte bleibt ein Sieg des frei: 
ſinnigen Kandidaten über den konſervativen von Oertzen in der 
Stichwahl. Wir wiederholen dabei, daß wir aus der hier 
allgemein gehegten Erwartung einer Neuwahl heraus ſprechen, 
und daß die Neuwahl m Grunde noch nicht feſtſteht. Das 
Vereinsgeſetz (Mecklenburg hat frit dem 16. Dezember glücklich 
eins) darf während der Wahlbewegung nicht zum Verbot von Ver⸗ 
ſammlungen benutzt weren. Dagegen erwartet man allgemein, 
daß nach der Wahl politiſche Verſammlungen nicht mehr fo 
häufig geſtattet werden, wie in der vorvereinsgeſetzlichen Zeit, 
während welcher die Regierung von der Anſicht ausging, daß 
ſie ein Recht zu einem Verbot nicht beſitze. — — Die 
Altersrente empfängt der zu ihrem Bezug berechtigte 
Arbeiter auch, wenn er nach der Vollendung des 70. Lebens- 
jahres noch weiter arbeitet. Damit iſt eine Frage entſchieden, 
die ſich wohl ſchon Mancher vorgelegt hat. | 
ſprach für die Bejahung der Frage, während die Analogie der 
Beamtenpenſion das Umgekehrte vermuthen ließ. Die kaiſerl. 
Tabakmanufaktur in Straßburg beſchäftigt fünf ſiebzigjährige 
Arbeiter, welche verſicherungspflichtig ſind und die weitere Des 
dingung erfüllen, daß ſie in den drei letzten Jahren, alſo vom 
1. Januar 1888 ab, wenigſtens 141 Wochen in Arbeit ge— 
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ſtanden haben. Dieſe Leute arbeiten ſämmtlich weiter und be⸗ 
ziehen die Rente gleichſam als Alters-Lohnzulage. Ihre Zahl wird 
ſich noch vergrößern, da manche anderen Arbeiter der kaiſerlichen⸗ 
Tabakmanufaktur gleichfalls bald das ſiebzigſte Lebensjahr 
zurücklegen werden. — — Die Arbeitsloſigkeit tritt 
auch in Gegenden auf, die bisher eine ſolche kaum kannten 
Der Winter iſt ein gefährlicher Feind. Mecklenburg und Vor⸗ 
pommern z. B. kannten früher Arbeitsloſe und Hungernde nur 
ſporadiſch. Jetzt iſt es anders. Die Unbeſchäftigten ſetzen 
ſich aus allen, thatſächlich aus allen möglichen Berufen zu⸗ 
ſammen und auch unter den Vagabunden, die ſich von den 
gezwungen Arbeitsloſen nur durch das dorgeſchrittene 
Stadium ihrer Entwickelung unterſcheiden, trifft man ehe⸗ 
malige Angehörige auch der gebildeten Stände an. Die Wee 
beiter machen für die Arbeitsloſigkeit ſo vieler gelernter Arbeiter 
meiſt die Maſchinen verantwortlich; fie thun das jetzt ſogar 
mit Bezug auf das Tiſchlerhandwerk. In der Landwirthſchaft 
iſt trotz alledem Mangel an Arbeitern. 


— Es iſt nicht unbemerkt geblieben, ſo ſchreibt die „Boff. 
Ztg.“, daß nach dem Feſtmahl, welches dem Kapitel vom 
Schwarzen Adlerorden im königlichen Schloſſe folgte, der 
Kaiſer eine längere Unterhaltung mit dem Miniſter 
v. Puttkamer hatte; es heißt, der Kaiſer habe ſich dabei 
eingehend über die Aufgaben des Reichstages und namentlich 
des Landtages ausgeſprochen und beſonders ſich über die 
Landgemeindeordnung verbreitet. In Abgeordneten⸗ 
kreiſen herrſcht die Anſicht, daß es dem Kaiſer darum zu thun 
war, die konſervative Partei durch ein hervorragendes Mitglied 
davon in Kenntniß zu ſetzen, einen wie hohen Werth er per⸗ 
ſönlich auf das Zuſtandekommen des Geſetzes lege. 


„ Das „Kl. Journ.“ welchem die Verantwortung dafür 
überlafjen bleiben muß, theilt folgende Einzelheiten über die 
Erkrankung des Reichskommiſſars von Wiß⸗ 
mann mit: 

Schon vor einigen Tagen wurde berichtet, daß Major von 
Wißmann bald nach ſeiner Ankunft in Afrika wieder von ſeinem 
früheren Leiden, der Schlafloſigkert, ergriffen worden jei. 
Bei ſeinem vorletzten Aufenthalt in Oſtafrika hatte der Major 
Morphium als Mittel gegen den krankhaften Zuſtand anwen⸗ 
den müſſen, und die Wohlthat war dann zur Plage geworden: der 
Leidende hatte ſich an das gefährliche Remedium ſo gewöhnt, daß 
er nicht mehr davon loszukommen vermochte. Während ſeiner An⸗ 
weſeuheit in Deutſchland im vorigen Jahre waren eifrige Verſuche 
Seitens der Aerzte gemacht worden, den Reichskommiſſar, der in 
Folge der Anwendung des Morphiums ſchwer an den Nerven er⸗ 
krankt war — es hatte ſich bekanntlich auch Gelenkrheumatismus 
eingeſtellt — den Reichskommiſſar unabhängig von jenem Narkotikum 
zu machen, und 2 Verſuche waren auch bis zu einem gewiſſen 
Grade gelungen. Neuerdings iſt jedoch, wie in hieſigen Kreiſen 
verlautet, Major von Wißmann in Folge der abermals einge⸗ 
tretenen Schlafloſigkeit und des aus dieſem Grunde aufs Neue 
nothwendig gewordenen Morphium⸗Gebrauchs ſtärker als vorher 
in ſeiner Gefundbeit erfchüttert und mehr als früher nervös über⸗ 
reizt. Man glaubt daher, daß der Reichskommiſſar kaum im 
Stande ſein dürfte, noch lange auf ſeinem Poſten in Deutſch⸗ 
Oſtafrika zu bleiben, und daß er ſeines Zuſtandes wegen ge⸗ 
as fein wird, noch vor dem April nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. f : 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu dieſen Mittheilun⸗ 
gen, daß in den zunächſt intereſſirten Kreiſen eine authentifdje 
Beſtätigung dieſer Meldung bisher nicht vorliege; doch 
erzeuge eben das Ausbleiben von Nachrichten die Beſorgniß, 
daß irgend ein unerwünſchter Zwiſchenfall eingetreten fei. 


— Während die gegenwärtige Entwickelung ſichtlich dem 
Ziele zuſteuert, die Kirchengemeinſchaften mehr 
und mehr auf ſich ſelbſt zu ſtellen und ſie ihres 
Charakters als privilegirter Gemeinſchaf— 
ten zu entkleiden, bemühen fic) von Zeit zu Zeit klei⸗ 
nere rel'giöſe Verbände in die Zahl jener mit Vorrechten aus⸗ 
geſtatteten Kirchengemeinſchaften noch aufgenommen zu werden. 
So haben ſich jetzt die Alt-Lutheraner mit einer dahingehen⸗ 
den Petition an die beiden Häuſer des preußiſchen Landtags 
gewandt. Dieſe Petition enthält eine ausführliche Geſchichte 
der ſeparirten Lutheraner und gipfelt in folgenden Worten: 

„Hiernach erſuchen wir den hohen Landtag der Monarchie ge⸗ 


borjamit bei der Königlichen Staatsregierung wegen einer neuen 
geſetzlichen Regunrung ee Verhältniſſe auf Grund der hiſt ri⸗ 
ſchen Rechte der evangeliſch-lutheriſchen Kirche, und zwar näher 
ſich dahin zu verwenden, daß unter Aufhebung der General-Kon⸗ 
zeſſion vom 23. Juli 1845 der Geſammtheit der unter unſerer 
regimentlichen Pflege ſtehenden Gemeinden in Preußen als luthe⸗ 
riſche Kirche die Rechte einer öffentlich aufgenommenen Religions- 
geſellſchaft, namentlich mit Anerkennung ihrer Gemeinden als 


Die Billigkeit Vorochien, ihrer gottesdienſtlichen Gebäude als Kirchen, ihrer Geiſt⸗ 


ichen als dem Staat gegenüber den der evangeliſchen Landeskt 
gleichberechtigten, ihrer Schulen als beſonderer tonfeifioneller Sale 
a qewifies, Billigfeitsgefühl macht d 

Ein gewiſſes Billigkeitsgefühl macht dazu geneigt, den 
Wunſch dev alt» lutheriſchen Sekte zu unterstützen Snbeifen 
das Gefühl iſt nicht die letzte Inſtanz, dieſe Frage zu ent⸗ 
ſcheiden. Wenn man die geringe Zahl der Alt⸗Lutheraner in 
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Betracht zieht, und bedenkt, daß eine Menge anderer Sekten 
dieſelben Anſprüche, wenn auch vielleicht nicht mit demſelben 
hiſtoriſchen Recht, erheben können, und wenn man erwägt, 
daß hierdurch nur aufs Neue der Staat wieder in die Lage 
verſetzt würde, ſich zum Richter in Glaubens ſachen zu machen, 
daß überhaupt „privilegirte Geſellſchaften“ ſich nicht recht mit 
dem modernen Rechtsbewußtſein einigen laſſen, ſo wird man 
der Petition einen Erfolg nicht wünſchen können. Die Petenten 
ſelbſt dürften ſich auch wohl kaum einen faktiſchen Erfolg 
ihres Vorgehens verſprochen haben. 

— Befremden erregt in Braunſchweig eine Notiz des 
amtlichen Blattes, in welcher der Braunſchwelger Staats⸗ 
anwaltſchaft ein Verweis ertheilt wird, weil ſie das Pu⸗ 
blikum auf vorgekommene Diebſtähle zu ſpät aufmerkſam gemacht 


habe. Die Notiz ſoll nach dem „Br. Tgbl.“ Gegenſtand ernſter 
Erwägungen im Staatsminiſterium geweſen ſein. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Jan. Der umfangreiche 
Nihiliſtenprozeß in Petersburg hat eine neue Wendung 
genommen. Da mehrere Angeklagte ihre Genoſſen denunzirten, 
wurde der Urtheilsſpruch verſchoben, weil die Unterſuchung 
nicht vor Frühjahr geſchloſſen werden kann. Die durch die 
neuen Enthüllungen verdächtigten Perſonen ſind bereits alle 
verhaftet. 

d. Ueber das „Braſilianiſche Paradies“ 
macht ein Einwohner von Lod z, Namens Komarnicki, welcher 
im Auguſt v. J. zuſammen mit 900 Gefährten von Bremer: 
hafen nach Rio de Janeiro gelangt war, und jetzt nach ſeiner 
Heimath zurückgekehrt iſt, im „Dniewnik Warſz.“ Mittheilun⸗ 
gen, die wohl dazu geeignet ſind, von der Auswanderung nach 
Braſilien zurückzuhalten. Komarnicki, welcher bei der Abreiſe 
von Lodz 1000 Rubel mit ſich führte, reiſte zuſammen mit 
anderen vermögenderen Auswanderern von Rio de Janeiro nach 
der Provinz Santa⸗Catharina, wo nach der Verſicherung der 
Agenten ſehr leicht Land zu erwerben ſein ſollte. An ihrem 
Reiſeziele angelangt, hörten die Auswanderer von dem Beamten, 
welcher die Vertheilung der Ländereien unter ſich hat, daß 
jede Familie 125 Morgen Landes, welches mit dichtem Walde 
bewachſen iſt, erhalten könne, wenn ſie ſich verpflichteten, den 
Wald auszuroden, das Land urbar zu machen und anzubauen, 
und binnen 7 Jahren für je 125 Morgen 125 Milreis 
(= & 625 M.) zu zahlen. Die Anſiedler erhalten von der 
Regierung keine Ackerbau⸗Werkzeuge und nur eine Axt zum 
Fällen der Bäume. Diejenigen Auswanderer, welche nicht 
eigenes Vermögen beſitzen und auf Koſten der braſilianiſchen 
Regierung dorthin befördert werden, haben nicht das Recht, 
ſich ſelbſt eine Beſchäftigung zu wählen, müſſen vielmehr die 
ſchwerſten Arbeiten für die Regierung verrichten. Diejenigen, 


welche fich der Abſicht, nach Europa zurückzukehren, verdächtig | J 


machen, werden in Ketten gelegt und ins Gefängniß geworfen, 
aus welchem ſie nicht eher herausgelaſſen werden, als bis ſie 
die braſilianiſche Staatsangehörigkeit angenommen haben. Die 
Lage der Auswanderer iſt im Allgemeinen ſehr ſchwer, die 
Regierung geht mit ihnen ſehr ſtreng um; die Lebensmittel 
find ſehr theuer, das Pfund getrocknetes Fleiſch oder Fiſche 
koſtet 1 M., der Mangel an nahrhafter Koſt und die furcht⸗ 
bare Hitze veranlaſſen Krankheiten, insbeſondere das gelbe 
Fieber, an welchem ſehr Viele dahinſterben und welches ſich 
hauptſächlich unter den Kindern verbreitet. Unter den Aus⸗ 
wanderern ſind Fälle von Selbſtmord aus Noth und 
Verzweiflung vorgekommen; ſo hat ſich ein Bekannter 
Komarnickis, welcher gleichfalls in Lodz anſäſſig ge⸗ 
weſen und nach Braſilien mit ſeiner Frau und 7 Kindern 
ausgewandert war, erhängt, da er aus ſeiner ſchwierigen Lage 
nicht herauskommen konnte, und hat ſeine Familie in äußerſter 
Noth hinterlaſſen. Die braſilianiſchen Ortsbehörden achten 
ſehr wachſam darauf, daß nach Europa nicht Briefe gelangen, 
welche die wirkliche Sachlage darſtellen; die von den Ans- 


wanderern geſchriebenen Briefe werden geöffnet und geleſen, und 
wer einen Brief ſchreibt, welcher der Regierung nicht gefällt, 
wird ins Gefängniß geſetzt und beſtraft. Komarnicki hat an 
mehrere Einwohner von Lodz Briefe von ihren Verwandten, 
die nach Braſilien ausgewandert ſind, mitgebracht; in dieſen 
Briefen beſchwören dieſelben die Anverwandten, ihnen Geld zur 
Rückkehr ins Vaterland zu ſenden. Komarnicki ſelbſt, welcher 
vor 5 Monaten mit 1000 Rubeln von Lodz abgereiſt war, iſt 
jetzt abgeriſſen und ohne alle Mittel dorthin zurückgekehrt. 


Italien. 

* Rom, 18. Januar. Seit Langem vergeht kein Semeſter 
ohne Studentenkrawalle. Dieſelben haben meiſt gering⸗ 
fügige Urſachen disziplinariſcher oder aber ſolche politiſcher Natur 
und geben den Univerſitätsbehörden wie dem Unterrichtsminiſte⸗ 
rium manche harte Nuß zu knacken, da ſich in vielen Fällen oppo⸗ 
ſitionelle Deputirte und popularitätsſüchtige Profeſſoren auf die 
Seite der tumultuirenden Jugend ſtellen und die letztere in ihrer 
Auflehnung gegen das gemeine Recht und die behördlichen Maß⸗ 
nahmen beſtärken. Die Neapeler Hochſchule hat geſchloſſen 
werden müſſen, weil ſich die dort zum ſtudentiſchen Sport gewor⸗ 
denen Krawalle wiederholt haben. Die Studenten hielten es für 
eine Solidaritätspflicht, eine anſcheinend wenig berechtigte Forde⸗ 
rung der Bauakademiker zu unterſtützen, denen es nicht genügte, 
daß die, welche bei der Sommerprüfung nicht beſtanden hatten, die 
Prüfung im November wiederholen durften. Sie verlangten eine 
Prüfung dritter Inſtanz im März und hatten die Verweigerung 
dieſer Forderung mit Krawallen beantwortet, weshalb die Ingenieur- 
Hochſchule geſchloſſen worden war. Es bedurfte geringer Mühe, 
um die Univexſitätsſtudenten auf die Seite jener zu bringen, und 
es wurde auch von ihrer Seite randalirt. Der Unterrichtsminiſter, 
der nicht gern in ein Wespenneſt ſticht, war ſchwach genug, auf 
Verwendung des Präfekten telegraphiſch die Unterſuchung der er⸗ 
hobenen Beſchwerden zuzuſagen und Hoffnung auf Gewährung der 
früher abgelehnten Forderungen zu erwecken. In Rom herrſcht 
aus einer anderen Ürſache Gährung unter den Studenten. Ihre 
Abſicht, auch in dieſem Halbjahr, wie ſchon öfter, am Todes⸗ 
tage Oberdanks eine Erinnerungsfeier im Univerſitätsgebäude 
zu veranſtalten, iſt ſeitens des Unterrichtsminiſters dadurch durch⸗ 
kreuzt worden, daß die Vorleſungen ſchon vor dem 20. Dezember 
geſchloſſen wurden. Dieſer Schachzug, ſowie die Entfernung des 
rl ia von dem vorjährigen, zu Ehren des „Trieſter 
Märtyrers“ aufgehängten Kranze hat die jugendlichen Köpfe ſtark 
erregt und es Bon gleich nach dem Ablaufe der Weihnachtsferien 
Proteſtverſammlungen ſtattgefunden, Eine insgeheim vorbereitete Er⸗ 
innerungsfeier hat vor einigen Tagen in der Univerſität ſtatt⸗ 
gefunden, wo diesmal ein Bronzekranz mit noch mehr heraus⸗ 
fordernder Inſchrift aufgehängt wurde. Der Rektor und der 
Univerſitätsverwalter erſchienen zu ſpät, um die irredentiſtiſchen 
Reden zu hindern. Sie wurden mit Pfeifen und den Rufen 
„Hinaus! hinaus!“ begrüßt und mußten ſich zurückziehen. Der 
Kranz iſt entfernt worden, was muthmaßlich neue Gegenkund⸗ 
gebungen hervorrufen wird. 


e Belgien. 
* Brüſſel, 19. Jan. Unſere Stadt fieht vor der morgen er⸗ 
folgenden Eröffnung der Kammern wie ein Feldlager aus. 
n der Nacht vom Sonntag zum Montag find zwei Regimenter 
von Antwerpen angekommen, und heute Morgen ſollten noch wei⸗ 
tere Truppen eintreffen. Vom Abend ab ſind ſämmtliche Truppen 
in den Kaſernen konſignirt, weil man einen bebro Hiden 98055 
iedenen Stabt= 


der Maſſenverſammlungen, die heute Abend in ve 


vierteln ſtattfinden, befürchtet. Der Bürgermeiſter hat die für 
Dienſtag beabſichtigte Kundgebung zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts genehmigt, zugl ich aber alle nothwendigen Maßregeln 
zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung getroffen. Für dieſen Tae 
iſt aber auch die geſammte Bürgerwehr einberufen. Geſtern und 
vorgeſtern wurden große Vorräthe an Waffen und Munition von 
der Bürgerwehr in die Kaſernen gebracht. Die Regierung ſcheint 
feſt entſchloſſen zu ſein, weder vor Drohungen noch vor revolutio- 
nären Ausſchreitungen zurückzuweichen. Die ſozialiſtiſche Preſſe 
und die Mehrheit der liberalen Blätter kritiſiren heftig die Maß⸗ 
nahmen der Regierung. „Peuple“ verſichert, die Einberufung der 
Milizklaſſen von 1-87 und 1888 verſtärke in bedeutendem Maße 
das ſozlaliſtiſche Element in der Armee. 


China. 

* Aus Peking brachte kürzlich der halbamtliche Telegraph die 
Nachricht von dem Ableben des Prinzen Tſch' un, des 
Vaters des regierenden Kaiſers von China. Der „ſiebente“ Prinz 
benannt, war er auch der ſiebente und jüngſte Sohn des am 
25. Februar 1850 verſtorbenen Kaiſers Taokuang, von deſſen 


1 


Söhnen nur noch der „ſechſte“, Prinz Kong (Kung) am Leben iſt, 


— derſelbe, dem während der letzten drei Jahrzehnte in der Re⸗ 
gierung die hervorragendſte Rolle zufiel. Als Kaiſer Hienfong, 
aokuangs älteſter Sohn und Nachfolger, am 22. Auguſt 1861 


ſtarb und ſein ihm von ſeiner zweiten Gemahlin, der kürzlich von 
der Regierung zurückgetretenen Kaiſerin⸗Regentin, am 5. Septem⸗ 
ber 1855 geborener einziger Sohn mit dem Regierungsnamen 
Tungtſchih auf den Thron kam, wurde Prinz Kong alsbald Chef 
der Regentſchaft dieſes minderjährigen Kaiſers. Anſcheinend die 
erſte Erſchütterung erfuhr die bis dahin dominirende Stellung des 
Prinzen Kong, als er während des am 12. September 1874 durch 
engliſche Intervention friedlich beigelegten Konfliktes Chinas mit 
Pa von dem im Frühjahr 1873 großjährig gewordenen jungen 
aiſer Tungtſchih Knall und Fall abgeſetzt wurde. wurde 
zwar ſchon Tags darauf in alle ſeine Aemter und Würden wieder 
eingeſetzt; allein die Wirkungen dieſes ihn demüthigenden Zwiſchen⸗ 
falles ſollten erſt recht zur po fommen, al3 nicht lange darauf, 
am 13. Januar 1875, Kaiſer Tungtſchih im Alter von kaum 
19 Jahren ohne Leibeserben und ohne einen Nachfolger für den 
Thron zu bezeichnen, an den Blattern ſtarb. Bei der darauf 
innerhalb der Kaiſerfamilie erfolgten Wahl und Proklamirung 
des Thronfolgers wurden nämlich die Prioritätsrechte des Prinzen 
Kong, als des „jechiten“ Prinzen. und feiner Descendenz auf den 
Thron vollſtändig übergangen und in der Perſon des jetzt regie⸗ 
renden Kaiſers Kuangſü das damals vierjährige Söhnchen des jetzt 
verſtorbenen „ſiebenten Prinzen ITſch'un angeblich durch das Loos 
zum Kaiſer erwählt. Wohl hatte Prinz Kong auch in dem Regent⸗ 
ſchaftsrathe dieſes minderjährigen Kaiſers äußerlich eine hervor⸗ 
ragende Stelle eingenommen, ohne indeſſen jemals wieder zu ſeinem 
anfänglichen Einfluß zu gelangen. Dieſer ſcheint vielmehr immer 
eringer geworden zu ſein, bis der Prinz während des letzten 
Tonkinſtreites Frankreichs mit China, angeblich wegen ſeiner Be⸗ 
ürwortung des Friedens mit Frankreich, ſchließlich aller ſeiner 
emter und Würden entkleidet wurde. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Die Kommiſſion für das Krankenkaſſen⸗ 
geſetz nahm heute die Beſtimmung, daß die Ortskrankenkaſſen das 
Krankengeld vom Tage der Erwerbsun fähigkeit ab, 
alſo unter Verzicht auf die dreitägige Karenzzeit gewähren können, 
an. Die Vorlage wollte die Zuſtimmung der Arbeitgeber vor⸗ 
ſchreiben; die Kommiſſion lehnte dieſe Gegenüberſtellung der Arbeiter 
und Arbeitgeber ab und machte die Beſeitigung der Karenzfriſt 
davon abhängig, daß der geſetzlich vorgeſchriebene Reſervefonds den 
ein und einhalbfachen Betrag erreicht habe. 

I. O. Die Budgetkommiſſion erledigte heute die Ein⸗ 
nahmen des Poſtetats. Staatsſekretär v. Stephan lehnte die. 
derabſetzungs der Gebühren für den Fernſprechverkehr „für jetzt“ ab 

ieſe Sache ſei noch in der Entwickelung. Gleichzeiti aber ton J 
ftativte Herr v. Stephan, in Berlin allein fünben täglich 250 00 
Geſpräche ftatt; das Reich habe 53000 Fernſprechſtellen. Ebenſo 
ablehnend verhielt ſich Herr v. Stephan gegenüber den Petitionen 
wegen n e Ph Telegraphengebühren für die Zeitungen. 

Er motivirte ſeine Weigerung damit, daß die Einnahme aus dem 
Zeitungstelegraphenverkehr nur 1,65 Prozent der Geſammteinnahmen 
betrage. Der Gedanke, daß eine Ermäßigung der bohen Gebühren 

dieſen Prozentſatz erheblich erhöhen würde, ſchien Herrn Dr. 

v. Stephan unfaßbar zu ſein. Der Staatsſekretär behauptete auch, 

die Herabſetzung des Worttarifs von 6 auf 5 Pf. pro Wort würde 

einen Einnahmeausfall von 1860000 M. nach ſich ziehen. 

iS Durch die biäßerigen Salim: u Kommiſſion für die 
Aae ae e e A 
worden. Der Antrag der Abga. Kauffmann⸗Münch, die Patents 
gebühr wenigſtens vom dritten Jahre ab auf 30 Mart anftatt 
50 Mark herabzuſetzen, wurde nach einer anges. wenig erfreulichen 
Debatte mit allen gegen fünf Stimmen abgelehnt. Am kürzeſten 
jerti te der Präſident des Patentamts, Herr v. Bojanowski bie 
Ausführungen des Abg. Münch ab, indem er erklärte, wer den 
1 zahlen wolle, ſolle das Patent fallen laſſen. Ein an⸗ 
derer Regierungskommiſſar behauptete, es würde zu viel patentirt. 
Selbſt Abg. Hammacher erkannte an, daß bei der Ei DE 
Patentamts der Gedanke völlig fern gelegen habe, daß das Reich 
Einnahmen aus dem Patentweſen haben folle. Ex erinnerte an 
die Reſolution des Jahres 1877, „wonach Ueberſchüſſe nur zu 
Patentzwecken verwendet werden ſollen.“ Nichtsdeſtoweniger 
ſtimmte er gegen die Ermäßigung. Der Regierungskommiſſar 
führte indirekt den Beweis für die Zuläſſigkeit der Ermäßigung, 
indem er anführte, nach dem Antrage Kauffmann⸗Münch würde die 
Einnahme des Patentamts im Jahre 1889/90 anſtatt 1892 300 M. 
nur 1 386 000 M. betragen haben. Im Etat für 1891/92 find die Ein⸗ 
nahmen des Patentamts auf 2075000 We. veranſchlagt, die Ausgaben 
nur auf 773 110 M. Auch nach Durchführung der Gebührenermäßi⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


+ Mit Leo Delibes (geb. 1836), deſſen Tod aus Paris ge⸗ 
meldet wurde, hat Frankreich einen feiner Nan Gitte Kompo⸗ 
niſten, eines ſeiner liebenswürdigſten muſikaliſchen Talente verloren. 
Wenn auch nicht der Größten einer, war Delibes doch eine feſt 
ausgeprägte künſtleriſche Individualität, ein muſikaliſcher Chargkter⸗ 
kopf, dem der Lorbeer nicht vorenthalten bleiben Ba Seine 
Kunſt war ftet3 nur de n Kultus des Schönen geweiht. Alles, was 
Delibes geſchrieben hat, athmet feinſte Grazie und ſinnige Anmuth, 
eine Anmuth, die der Schweſterkunſt der Muſik, der Tanzkunſt, als 
erſtes Lebenselement gilt. Die muſikaliſche Illuſtration des Ballets 
war darum auch ie eigenſtes Gebiet. Delibes war, trotzdem er 
ſeine Laufbahn als Organiſt und Kirchenkomponiſt begann, der 

eborene Balletfomponitt, und es ift zu bedauern, daß ex in völliger 

rfennung der Grenzen feines Talents feine Hand auch nach 

Lorbeer des Dramatikers ee ite je 
n 


dem 
fa nicht enthalten konnte. 
alent ſehr wohl zugereicht, 


erfolgreichen Verſuche auf dieſem 


Zwar für die komiſche Oper hätte ſein 
wie ſeine 1 ge ar je u \ 

elde, Maitre Griffard und ganz beſonders „Le roi l'a dit“, bewie⸗ 
en haben, aber gegenüber den breiten pene den größeren An⸗ 
ſprüchen der Großen Oper, des eigentlichen muſikaliſchen Dramas, 
verjagte ſeine Kraft. Seine „Lakmé“, deren Bekanntſchaft unſerer 
Reichshauptſtadt im März 1889 durch die O i aa 
ſchaft des Dr. Gardini vermittelt wurde, entbehrt jeder dramatiſchen 
Kraft und Steigerung; es iſt zum Theil dieſelbe er tty Be 
loſe Muſik, die uns in „Coppelia“, „Sylvia“ und auch in der we⸗ 
niger bekannt gewordenen „Naila“ (La source) mit Recht ent⸗ 
zückte, hier doch aber gar zu ſehr deplazirt iſt, zum Theil eine zer⸗ 
Tote muſikaliſche Lyrik, die in ihrer weichlichen Redſeligkeit auf 
ie Dauer geradezu ermüdend wirkt. Welch' köſtliche Friſche, welch 
ikante Grazie entfaltet Delibes dagegen in den beiden erwähnten 
Ballettompo itionen. Leicht und munter fließt hier der Strom 
ſeiner zierlichen Melodit dahin und die meiſten Nummern dieſer 
beiden Partituren werden noch lange Zeit als Muſter einer elegan⸗ 
ten, geiſtvollen muſikgliſchen Cauſerie gelten. Kein Zweifel daher, 
daß oppelia und Sylvia, die beiden leichtgeſchürzten Ballet⸗ 
Zwillinge, die ſchon ſeit lange ſämmtliche Opernbühnen Frankreichs 
wie Deutſchlands in Beſitz genommen haben, ihre ernſtere, aber 
auch pan ofere dramatiſche Schweſter „Lakmé“, ſowie pp de 
Nivelle“, die zweite „große Oper“, die Delibes geſchrieben hat und 
die A Deutſchland gänzlich unbekannt iſt, noch lange überdauern 
werden! 


Zum Tode Sadullah Paſchas wird dem „Berl. Tgbl.“ 
aus Wien noch Folgendes geſchrieben: Daß nun exit recht die 
mannigfachſten Gerüchte über die Motive des grauſigen Selbſt⸗ 
mordes auftauchen, kann nicht verwundern. Eines dieſer Gerüchte 
verjichert, Sadullah Paſcha jet eigentlich aus ſeiner Heimath ver⸗ 
bannt geweſen. Er habe wiederholt um die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht, nach Konſtantinopel kommen zu dürfen, um ſeine kranken 
Lieben, die nervenleidende Gemahlin und die mit dem gleichen 
Uebel behaftete Tochter, beſuchen zu können; allein ce 7 ſei 
ihm dieſe Bitte rundweg gbgeſchlagen worden. Obgleich er die 
895 Würde eines Botſchafters bekleidete, habe man am goldenen 

orn doch Mißtrauen gegen ihn gehegt, vornehmlich weil er als 
Anhänger Murads gegolten, deſſen Sekretär er ſeiner Zeit war. 
Im Zuſammenhang damit ſoll es ſtehen, daß er angeblich kein 
freies Verfügungsrecht über einige Beſitzungen gehabt, deren Er⸗ 
trägniß er, wie man wiſſen will, bereits ſeit ahren nicht mehr 
bezogen habe, und hieraus wiederum leitet man die Behauptung 
ab, daß ſeine e e in der letzten Zeit ungünſtige 
geweſen ſeien. Als Beweis hierfür wird unter Anderm angegeben, 
daß der verſtorbene Botſchafter bei der Ueberſiedelung im November 
v. J. von der Schwindgaſſe nach der Wallnerſtraße den Mieths⸗ 
zins für die neue Wohnung zu entrichten außer Stande geweſen 
wäre. Erſt um die Jahreswende ſoll dieſe Schuld getilgt worden 
ein. Auch anderweitigen pekuniären Forderungen hätte Sadullah 

aſcha in den jüngſten Monaten nicht rechtzeitig Genüge leiſten 
können, und aus gleichen Gründen wäre auch die vollſtändige 
Möblirung der neuen Wohnung unterblieben; ja es heißt ſogar, 
daß mitunter bei der Beſtreitung des täglichen Haushaltes 
Verlegenheiten ſich ergeben hätten. Was an allen dieſen An⸗ 
gaben Wahres iſt, läßt ſich nicht entſcheiden. Dieſe und ähnliche 
Gerüchte ſind in Wien verbreitet, und wir vegkiteiren diejelben 
einfach unter der gebotenen Reſerve. Auf die Ehre des Tobten 
könnten übrigens mißliche Verhältniſſe, an denen er ja keine Schuld 
trug, und die he jenen Gerüchten aus politiſchen Gründen ent= 
ſprungen wären, ſchlechterdings keinen Schatten werfen. Daß der⸗ 
artige 1 0 Umſtände und die aus denſelben ſich ergebenden 
peinlichen Momente den notoriſch ſeit Monaten ſchwermüthigen 
Staatsmann höchſt ungünſtig hätten beeinfluſſen müſſen, liegt auf 
der Hand. Erwähnt mag noch werden, daß nach einer ziemlich 
verbürgten Verſion kurz vor dem Selbſtmord des Botſchafters ein 
Kurier aus dem Palais des Sultans in Wien eingetroffen war, 
nach deſſen Empfang der Gemüthszuſtand Sadullah Paſchas ſich 
ſehr verſchlechtert hatte. Einen Tag nach dem Eintreffen dieſes 


Kuriers hätte der Botſchafter den verhängnißvollen Schritt unter⸗ 
nommen. 


+ Ein amerikaniſcher Wallfahrtsort. Die in New⸗ 
Orleans erjcheinende deutſche Zeitung ſchreibt: Es dürfte 
wenig bekannt ſein, daß ſich die Stadt New⸗Orleans eines Wall⸗ 
fahrtsortes erfreut, der immer größere Berühmtheit erlangt. 
Dieſer Platz für fromme Pilger, der ſich eines echten Heiligen 
rühmen darf, liegt auf dem katholiſchen Friedhofe Campo Santo, 
auch St. Rochus⸗Friedhof genannt. Inmitten deſſelben erhebt ſich 
ein kleines Kirchlein, dem heiligen Rochus geweiht, von außen und 
innen ein wahres Schmuckkäſtchen. Draußen ganz bis zur Dach⸗ 
krone von wildem Wein überwuchert, worin Hunderte von frühe 
lichen Sängern ihre Neſter aufgeſchlagen haben und zwitſchernd 
und jubelnd ihre Kehlen erklingen laſſen, und innen ausgeſtattet 
mit Allem, was gläubige Gemüther ihrem Heiligen und aus⸗ 
erkorenen Schutzpatron nur darzubringen ia Da finden 
ich eine Anzahl von Krücken, hinter den Altar gelehnt, deren eins 
tige Beſitzer im gläubigen Vertrauen auf die Fürbitte ihres 
Schutzpatrons geneſen und ſich der unliebſamen Inſtrumente ent⸗ 
ledigen konnten. Aber ähnlich der Mutter Gottes von Kevlaar 
umgeben auch hier wächſerne und hölzerne Arme, Hände und Füße 
das Bildniß des Heiligen, das übrigens in einem Lichtmeer 
erſtrablt, mit dem es ſeine eigene Bewandtniß bat. Anfänglich 
alt nämlich der heilige Rochus nur als ein ſtarker Fürbitter und 
Schutzpatron gegen das gelbe Fieber. Später dehnte ſich das 
gläubige Vertrauen auch auf andere Leiden und Gebrechen aus 
und der Ruf des i, er ſtieg immer mehr. Als es aber eines 
Tages bekannt ward, daß eine junge Dame das Gelübde that, 
dem Heiligen täglich eine Kerze zu 17 wenn er ihr den 
Herzallerliebſten bald zuführen wolle, und dieſe Bitte raſches 
Gehör fand, da ſtieg die Zahl ſeiner gläubigen Verehrer bald in ie 
Hunderte, und ſein Bild erſtrahlt fortwährend im hellſten Lichter⸗ 
glanz, da ihm täglich eine La 9 Menge von Kerzen geopfert 
wird. Nun, ein ſtarker Glaube peer! ja viel, ſogar Berge zu 
verſetzen, und wie der gute Sexton des Friedhsfes, eine inte f 
eſſante Sigue aus Kaiſer Max Zeiten treuherzig behauptet, fer 
ſchon jo Mancher hier beglückt worden fein, deſſen Schmerz i 
unheilbar ſchien. Und fo pilgern denn täglich eine Menge oa 
ſchen zum heiligen Rochus auf dem Campo Santo und opfern Y 
warten auf Erbörung. 


= 


Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Anny mit 

errn Emil Lewin in 

tettin beehren wir uns 
hiermit anzuzeigen. 

Poſen, den 20. Jan. 1891. 


Benno Kantorowiez 


und Frau, 
Minna geb. Mamroth. 


22 Kantorowicz, 
mil Lewin, 


bte. 
Stettin. 


Verlo 
Poſen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Meta Herme⸗ 

nau in Domäne Kobbelbude mit 

Rittergutsbeſitzer Robert Har⸗ 

tung in Adl. Gedau. Frl. Ida 

> aa mit Reg⸗Aſſeſſor Karl 
arcad in Minden. 

Verehelicht: Rechtsanwalt 
Lieut. d. Ref. Paul Tröbſt mit 
Frl. Luiſe Stümpel in Hannover. 

err Ernſt Schuſter mit Frl. 
Fliſe Gabelmann in Berlin. 

eboren: Ein Sohn: Stab3: 
arzt Dr. Landgraf in Berlin., Dr. 
Korth in Dargun, Dr. Bibeljé 
in Neuſtadt, Dr. Schmidt⸗Mon⸗ 
nard in Halle, Gymn.⸗Lehrer Dr. 
Max Fellmann in Breslau. — 
Eine Tochter: Dr. med. Pfund 
in Ottersberg, Dr. Reck inBraun- 
ſchweig, Reg.⸗Aſſeſſor a. D. Hen⸗ 
nig in Karnin, Gerichts⸗Aſſeſſor 
Gotempa in Koſel. 

Geſtorben: Prem. ⸗ Lt. d. L. 
Wilhelm Ehrhard in Wiesbaden. 
Oberſtlieutenant Heinrich Müller 
in Wiesbaden. Oberamtsarzt Dr. 
P. Korpff in Eßlingen. Dr. med. 
Wilh. Weſterwayer in Müncheu. 
Hofrath Friedrich Genotte Frhr. 
von Merkenfeld in Wien. Oberſt⸗ 
Auditor Johann Ritter von Leſi⸗ 

ang in Wien. Bürgermeiſter 

arl Napp in Bleckede. Wirkl. 
Staatsrath Dr. med. Karl Reyher 
in Petersburg. Oberamtm. Alfred 
Toepffer in Kl.⸗Schweinitz. Guts⸗ 
beſitzer M. Knobloch in Leuba. 
Piirgermeifter a. D. M. Pienitz 
in Pirna. Geheim. Hofrath Dr. 
Driver in Schwerin. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Eduard Michaelis in 
Berlin. Kaufmann G. F. eben 
in Spandau. Bezirksvorſteher 
F. E. Görne in Berlin. 


Pieraaugungen. Be 
SEtadt⸗Theater. 
Mittwoch, d. 21. Jan. 1891: 
Die Sorgloſen. 
Luſtſpiel in 3 Akten v. A. L' Arronge. 
Donnerſtag, d. 22. Jan. 1891: 
Novität. Zum 6. Male: Novität. 
Der Mika do 
oder Ein Tag in Titipu. 
itag, den 23. Jan. 1891: 
nwiderruflich letzte Aufführung. 
Die Königin von Saba. 


, 
Sractiómanws Theater 
— Varieté — 
Breslauerſtraßſe Nr. 15. 
Auftreten der neu engagirten 
Künſtler u. Specialitaten. 


Täglich 
e Vorſtellung. 
Ra 


enöffnung 7 Uhr. 
Concertanfang 7¼ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 
Das für den 22. Januar an⸗ 
gekündigte Konzert von f 
MissBrammer, Miss Smith 


und Frau Fiedler 
Andet vorläufig nicht ſtatt. 
Die Billete werden wieder ein⸗ 
gelöſt. 
Ed. Bote & G. Bock. 


¡Naturwissensch. Verein. 


Donnerſtag, den 22. Januar, 
Abends 8 Uhr 
in der Aula des Königl. Berger⸗ 
Realgymnaſiiums: 


Deffenklicher Vortrag 
Reclonenctalwebrers 
Dr. Mendelsohn: 
„Die Bakterien als, 

Boblibiter der Menidbeit. 


ntrittskarten zu 30 Pfg. 
— der Rehfeld'ſchen Budbante 
ung. 


Nachruf! 


Unſer gute Bürgermeiſter 


Julius Wende, 


welcher ſeit 1856 in hieſiger Stadt mit 
ſeltener Treue, Aufopferung und väterlicher 
Fürſorge ſeines Amtes gewaltet, iſt heute 
Nacht 1 Uhr nach kurzem Leiden zur ewigen 
Ruhe abberufen worden. 

Wir verlieren an ihm einen treuen 
Freund und väterlichen Rathgeber in allen 
Angelegenheiten. 

Friede ſeiner Aſche! 


Der Magiſtrat 


und die Stadtverordneten. 
Czempin, den 19. Januar 1891. 


Heute verſtarb hier der Bürgermeiſter 


Herr Julius Wende. 


Derſelbe hat während ſeiner mehr als 
30jährigen Amtsthätigkeit den Intereſſen 
unſerer Gemeinde ſich ſtets freundlich 
erwieſen und durch ſein humanes, die 
Gegenſätze weiſe vermittelndes Verhalten die 
Eintracht zwiſchen allen Konfeſſionen ge— 
fördert. 

Sein Andenken wird von uns ſtets in 
hohen Ehren gehalten werden. 

Gjempin, den 19. Januar 1891. 


Der Vorſtand 
und das Repräſentanten⸗Kollegin 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde. 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 21. Januar 1891: 
Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiment3. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Billets, 6 Stück für 1,20 Mk., bei den Herren Opitz, 
Schubert, St. Martin und Ritterſtr.⸗Ecke, Bote & Bock, 


ſowie an der Kaſſe. 
A. Kraeling. 


Am 24. d. Mts. findet im Bazarſaale ein 


Dilettanten⸗Concert 


zum Beſten der 


Elisabethstiftun 


ſtatt. 
Billets 4 3 Mark e dee Bote & Bock. 
Die Mitglieder des unterzeich⸗ Handw erker⸗Verein 


neten Vereins werden zu einer 
ee den 24. d. Mts., 


General⸗Verſammlung Nan o 


auf Sonnabend, den 31. Ja⸗ 


uuar, Abends 7 Uhr, im bie: Vorfeier 

figen Rathhausſaale hierdurch des Geburtstages Sr. Majejtát 

eingeladen. des aiſers: 
Tagesordnung. Familienkränzchen 


Jahresbericht und Vertheilung 
des Reingewinns. 

Wahl des Geſammtvorſtandes. 

Der Vorſtand 

des Darlehns⸗Kaſſen⸗ 
Vereins zu Schwerſenz 

eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter 


untermiſcht mit muſikaliſchen, ge⸗ 
ſanglichen und deklamatoriſchen 
Vorträgen. 


Fr. Fasanen, frz. 
Poularden, Birk- 


Haftpflicht in Liquidation. hühner, Rehwild 
W. Höfig. R. Liefke. | Hamb. Küken, tr. 
Jeden Ae . E tag 2 1 

1 U. n 

1 o eezungen opi- 

nee rama in? und Endivionsalat 


empfiehlt 


Jacob Appel 


a Klunder, Wilde. 


Nunchener Pockwürſlchen. 
a Baar 25 Pfg., empfiehlt die 
Braunſchweiger Wurſtfabrit von 
ert Scholz, 
Poſen, St. Martin 28. 


r 


Preussische Hypotheken-Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir neben den früher bereits 
bezeichneten Bankfirmen neuerdings der 
Provinzial⸗Actien⸗Bank 
des Großtherzogthums Poſen in Poſen 
den Verkauf unſerer 
3¼ und 4% SypotheFen - Untheil - Certificate 
ſowie die Einlöſung der halbjährlich fälligen Coupons unferer 
Emiſſionspapiere übertragen haben. 

Stücke á 100, 300, 500, 1000, 3000 und 5000 Mark können 
von genanntem Inſtitut jederzeit bezogen und ausführliche Proſpekte 
an der Caſſe derſelben in Empfang genommen werden. 

Berlin, im Januar 18 


1891. 
Preuß iſche Hypvotheken⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 


Versicherung gegen Reiseunfälle 
ſowie gegen 


Unfälle aller Art 


gewährt die 


Kölniſche Unfall⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Köln a. Rhein. 


Grund⸗Capital: 3 000 000 Mt. 
Geſammtreſerven über Mark 1256 000. 
Gezahlte Entschädigungen bis Ende 1890 
über 2,200,000 Mk. 

Die Entſchädigung für vorübergehende Arbeits⸗ rejp. Erwerbs⸗ 
unfähigkeit (Dienſtunfähigkeit), wird bereits vom Tage der ärzt⸗ 
8 ehandlung (Kurzeit) ab ohne beſonderen Prämienzuſchlag 
gewährt. z 

Formulare, auf welchen ſich Jedermann eine gültige Reiſe⸗ 
Unfall⸗Verſicherungspolice ſofort ſelbſt ausſtellen kann, ſind bei der 
Direction in Köln a. Rh., ſowie bei dem unterzeichneten General⸗ 
Vertreter der Geſellſchaft koſtenfrei zu haben. — Proſpecte werden 
unentgeltlich verabfolgt, ſowie jede gewünſchte Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilt. 


Rudolf Schulz in Poſen, Friedrichſtr. 19, L 


Das Berliner Nilitär-Pädagog, „Rillisch“, 


Berlin W., Körnerſtr. 7, Dir, Tiede, Lieut. d. L. 
bereitet mit Rückſicht auf die Kaiſerliche Verordnung: 
„Beſchleunigte Ausbildung des Offizier⸗Erſatzes“ in kurzen 
fandigen Kurſen vor. 15319 


Vte und Beſtes Er 
Kulmbacher Exportbier 


aus der Erſten Whtien - Brauerei 


Größte Brauerei Kulmbachs, 
Verſandt 1890 160 000 Hektoliter, 


C. Bähnisch, Poſen, 


Obere Mühlenſtr. 11. 


* 


empfiehlt 


Formulare 


betreffend 


Jupaliditäts⸗ und Altersperſicherung 


in Gemähheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. Mär 1890) 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſen 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 

ſind rei W. der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


> 


(A. Röstel) 


51 5 Wilhelmſtr. 17. 


Unüber⸗ 
Gramsch's 
troſſen Eibischbonbons 


ay 18 90 ein 

n in Boltgenform 

br dn , "bei ſind als ein vorzüglich an⸗ 
erkanntes Mittel bei Huſten, 


Seudbulte, Heiſerkeit und Verſchleimung 


| Heiſerkeit u, überall beliebt. 
Katarrh. Von ersten empfohlen! 
e Nur ächt in ver⸗ an verlang 
ſchloſſenen mitmei- | die echten ede 
ner Etiquette und in Boltgenform in aut ver⸗ 
0 Schutzmarke ver⸗ ſchloſſenen 11 Packeten. 
Deer saft, ſehenen Flaſchen à 25 Pf. mit der Firma 
— 90 und 100 Pfg. Carl Gramsch 
P ul Wolff, of in Frauſtadt. 
a 0 ojen, 
Wilhelmsplatz 8. q 
Loſe verkaufter Saft ift nicht 


aer anu un Ole ee "Encalyptus-Bonbons 
J H. Merkel, Leipzig. 


rauer⸗Hüte ſtets vorrathig 
Wilhelm Schwarz, 
Krämerſtr. 17. 


—— 


En — 


von Apotheker M. Waltsgott in 
Halle a. s. werden ärztlich warm 
empfohlen als das angenehmste 
und hervorragendste Genuss- 
ınittel bei allen Hals- und Brust- 
leiden. In Beuteln 4 50 

25 Pf. zu haben bel: 


S 1 riedrichſtr. 25, 
Sr e 


bei 
665 


Die Verwaltung meines 
Gutes Gortatowo iſt 
mit dem 10. Januar in 
die Hände meines Neffen, 
des Herrn Gutsbeſitzers 


Böhmer übergegangen. 
Briefe, ſowie Zahlun⸗ 

gen, das Gut betreffend, | 

find an dieſen zu richten. 


Anna Röstel. 


P. T. 
Wir Unterzeichneten erſuchen, 

für uns beftimnite Briefe nicht mehr 
„Café Beely“ 
adreſſiren zu wollen. 

Berthold Peiser, 

Schiepitrage 6. 

Carl Jáschin, 

Walliſchei 38. 

Die Brockhausſche Ausgabe: 


tanley, 
Im dunkelſten Afrika, 


wird auf ca. 14 Tage gegen an⸗ 
gemeſſene Vergütung zu leihen 
jee iy Nab. i. d. Exp. d. BL 
3. erf. 


Jede Art von Ban: 
tiſchlerei und Zimmer⸗ 
mannsarbeit verfertigf 


gut u. billig Gramkow, 
Grabenſtr. 18. 


Als Damenſchneidcrn 
eae ſich in und außer dem 


C. Nike, Jerzyce 155. 
Eine Lehrerin 


ſucht zum 1. April Penſion in 
guter Familie. Off. unt. Chiffre 
777 poſtlagernd Bojen. 


Elegante 
Masken-Costüme 


verleiht billigſt B. Niksdork, 
Theater⸗Coſtümeur, Louiſenſtraße 
Nr. 16, Keller. 


Aſthma Kranke 


können geheilt werden, 
trotz langjähr. Leidens, 


worüber viele 100 Zeng- 
0 Geheilter vorliegen. 
ie 


Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair ijt 
unentgeltlich zu beziehen 
durch Contag & Co., in Leipzig. 

Behrends Plan en- 


Bl Thee. 
Niederlage bei 


Eugen Werner, Posen, 
Wilhelmſtr. 1 1. 


- gegen ſpröde Haut 
in Packeten a 5 Stück 1 M. 


e Paul Wolff 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Nach⸗Dem 

das Reichsgericht am 4. Dezbr. 
1890 entſchieden hat, daß die Be⸗ 
theiligung bet der I. Stuttgarter 
on the 
nur nid Olen, ſondern aus⸗ 
drücklich geſtattet jei, lade ich 
ur weiteren Betheiligung ein. 


eden Monat eine Ziebun 
nächſte 1. Febr. 1891. aup 


treffer 165 000 M., niederſter 
330 M. Jedes Loos gewinnt. 
Jahresbeitrag 42 M.; monat⸗ 
ich 3,50 M. Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


AAA 
A. Droste, 
Pianoforte + 00 
Obere Mühlenft. 48, 
empfiehlt fein 2 ager von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 
ſichere Garantie. 
Billigſte Preije. Be 


Ratenzahlungen. 


... ͤ — 
Ein kl. Mops hund verlauf OF 
Belohnung abzug. Bergſtr. 2% . 


Nr. 49. Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


inisch. Opalenitza, 19. Jan. [Wilddiebe. Brand.] Vor 
engen Tagen machten 9 Wilddiebe die hieſige Vor he 
es ind gräflichen Unterförſter aus der Woynowicer Fo de ar 
order et, einen dieſer nächtlichen Waidmänner a Fe nun 
$ erlader und den erlegten Lampe abzujagen; man bo! an 
ma er ertappte Wilddieb ſeine Spießgeſellen verrathen 56 Pol 
n ſo auch den Uebrigen das Handwerk legen kann. — Geſtern 
br - N z 
bedient, in dem nahen Eichenhorſt das . 
enſteten im J 1 bollitándig aus; der aden 
beträchtii im Inner 
icher fein. 2 
5) Samter, 19. Jan. [Geſchenk, Stubenbrand. 
hielten war-ein Jahr vergangen, ſeit ein bochgeachtetes pak ote 
ſtoligen jüdiſchen Gemeinde, der Kaufmann L. A Tarnowsfl, ges 
orden war. Zur Erinnerung an dieſen Todesfall hat die Wittwe 
eS Verſtorbenen, Frau Cäcilie Tarnowsti, der hieſigen Synagoge 
ein ſilbernes Kle⸗ Kodeſch (heiliges Geräth mit ſilberner Kette), 
Ve 
„beiteht aus einer großen Platte, die m n ge⸗ 
ſchmückt if. Obenauf befindet ſich eine ſtark vergoldete Krone, 
unter welcher zwei Löwen lagern, die zwei vergoldete Tafeln tra⸗ 
3 
gen, auf denen die zehn Gebote ſtehen. — Heute Nachmittag 3 Uhr 
in ere a nee Wohnung der 5 — 5 iis > = ka 
eren Abweſenheit Feuer, welches ſehr leicht größere Dimenſi 
2 te annehmen 5 5 In der Nähe des Bettes brannten Koh— 
brennend Pp * en 2 ee 1 
e Kohlen herausgefallen, haben das Bettſtell er 
undebrannt, Als die en nach Hauſe fam, ftand ſchon das Bett 
Taten pa — Se 8 5 9 2. 5 
eit der bald eintreffenden freiwilligen Feuerwehr wur 
d * 1 a feinen 8 nt 8 PR 
; Samter, Jan. erunglückt. Feuer. e Y: 
Lebt] Boraeitern. thi te der Lehrer Jewaſzynski in Krzyſzkowo 
ba 7 Vos a fies he 1 ert oye oo 1 a etwas zu 
J0len. Da nauf, verfehlte aber beim Rückgange eine 
Stufe, fiel herab und konnte ſich nicht mehr erheben. Die (5 
liegen ſofort von hier einen Arzt rag — einen Delon 
feſtſtellte. — Geſtern Abend une 7 und 8 Uhr brach auf dem 
unmeit dev Stadt gelegenen, zum 
Pai ao 1 e „= A eae 
o rapide um ſich griff, da a anze große Gebäude bald in 
bellen Flammen Hg ans See ee ei dele 
Pferde herausgelaſſen und aufs Feld getrieben werden, das u 
bäude jelbit aber war nicht zu retten, trotzdem die Spritzen aus 
Galowo, Samter und der Nachbarſchaft, ſowie die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr und ſonſtige Hülfe zur Stelle waren. Momen⸗ 
san (9 ett por 25 Ben aan Dal Boer, ee = 
er Gerichtsaſſeſſor Brisneck zu Potsdam iſt zum Amtsrichter er: 
e als Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Amts richters 
Jäkel zum 1. Februar d. J. bierher verſetzt worden. 8 
g. Jarotſchin, 18. Jan. [Ergebniß der Volkszäh⸗ 
lung. Neuer Arzt. Frauenverein.] Unſer Kreis zählt 
nach der letzten Volkszählung 44981 Bewohner, darunter 21 185 
männlichen und 23796 weiblichen Geſchlechts. Die Stadtgemeinde 
Jarotſchin ſelbſt hat 2875 Einwohner, wovon wohnhaft und an: 
weſend waren 1375 männliche und 1447 weibliche, vorübergehend ab⸗ 
weſend 39 männliche und 14 weibliche. An Wohnhäuſern beſitzt 
ſere Stadt 225, worin ſich 662 Haushaltungen und 2 Anſtalten 
efinden. Die Stadt Zerkow zahlt 1840, Neuſtadt a. W. 1162, 
aratſchewo 953, der Marktflecken Mieſchkow mit Dorf 
e Einwohner. e TE — e nach 9 
S 800) i rem Kreiſe find: Klenka, Kotlin, Wilkowya, Falk⸗ 
ſtädt 1 Der Kreis Jarotſchin ſetzt ſich zuſammen 
aus 4 Stadtgemeinden, 101 Dorfgemeinden, 44 Rittergütern, 16 
Utern, 14 Vorwerken und 3 Beſitzungen der Anſiedelungs Kom⸗ 
miſſion (Wojciechowo, Lowencice und Cerekwice). — Herr Dr. Joſ. 
ewy wird ſich hierorts als Arzt niederlaſſen. — Im Vaterländi⸗ 
den Braenperein findet Die 1 General-Verſammlung am 
d. Mts. im Oſchinskiſchen Saale ſtatt. 


N aaa 
Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
116. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Be ndlich war ſie da. Der verliebte Bruder legte ihr ſeinen 
dunzigen Jungen ans Herz und reiſte davon, der Gattin nach, 
le jenſeits der Berge ſich nach ihm ſehnte, wohl nicht viel 

ders, als er ſich nach ihr ſehnte. . 5 
a Er dachte, auf den hallenden Eiſenſchienen dahinrollend, 
Harber nach, ob denn ein Menſch den andern genau fo wieder- 
Win, wie er von dieſem geliebt werde, ob das bei Weib und 
ann nicht naturgemäß verſchieden ſei, und was ſo andere 
den torfragen, mit denen ſich Verliebte in Gedanken abplagen, 
ergleichen ihm ſonſt nie in den Sinn gekommen waren. Und 
| aun war er doch ſchon über ein Luſtrum glücklicher Gatte! 


r schalt fic) närriſch vor lauter Ungeduld. 
Wars uml mitten in der Nacht wachte er jählings auf. 
om allzu ſchrillen Pfiff der Lokomotive, wars durch 
einen Stoß, den z ch Pfiff 
Er ſtützte ſich a der Wagen erlitten hatte, er wußte es nicht. 
} vaffete unentwegf den Ellenbogen und horchte; Ne oe Sug 
ſchwindigkeit dahin gleichmäßig, mit vorſchriftsmäßiger Ge⸗ 
19 din es war nichts abſonderliches zu hören, 
ſeachweige gu der ps ſtockfinſteren Nacht zu ſehen. Roderich 
eckte ſich wie ‘a ang aus und ſchloß die Augen. Aber er 
te nicht fog a. wieder einſchlafen. Er mußte fic) wieder 
nicht ee ie dümmſten Gedanken, und er wußte gar 
Bep Auf einmal wars ihm nicht anders, als hätte ihn ein 
ante, der ihm vorhin im Schlaf gekommen wäre, jählings 
eg = dieſer Gedanke lautete: Iſt denn nicht Egbert 
in Rom : 
Mag er fein, wo er will! was kümmerts uns! 
ber in Rom auch? 
All a, zum Donnerwetter, warum denn nicht in Rom 
Vati Wahrſcheinlichkeit nach wird er fogar in Rom fein, im 
bald en und ſogar ganz beſtimmt. Er war ja damals, vor 
ſechs Jahren, in die Nobelgarde des heiligen Vaters ein⸗ 


e ; > Er 
4 Verlafien, und es hatte nicht verlautet, daß ev dieſelbe wieder 


fon.) 


Hauptgute Galowo gehörigen | Kaif 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


sen, 19. Jan. [Feſtlichkeit. Von der Garni 
y Au namen Abend feierten der hieſige Kaſinoverein im 
Offizierkaſino des 49. Inf.⸗Regts. ſowie die Offiziere des Dragoner⸗ 
Regiments von Arnim in ihrem eigenen Kaſino im Hotel Stahn 
das „Ordensfeſt“ durch großen Ball. Auf pee Weiſe beging der 
Jakobſche Männergeſangverein fein diesjähriges Stiftungsfeſt im 
Hotel de l'Europe. — Während der vorigen Woche fand die In⸗ 
ſpizirung der alten Mannſchaften und der Remonten des Dragoner⸗ 
Regiments von Arnim durch den Brigadekommandeur aus Brom⸗ 
berg ſtatt. Das Regiment hat gegenwärtig noch mit ſehr un⸗ 

ünſtigen Verhältniſſen zu kämpfen, denn Mannſchaften und Pferde 
ind in der Stadt einquartirt, während die neuerbauten drei Reit⸗ 
bahnen weitab von der Stadt an der Chauſſee nach Wreſchen 
liegen. Während eine Schwadron in dem nahegelegenen Geſtüt 
ihre Reitübungen abhalten kann, müſſen die vier andern bei ihrem 
Marſche zu den Reitbahnen durch die ganze Stadt ziehen, wobei bei 
dem gegenwärtigen hohen Schnee und der herrſchenden Glätte die 
Pferde geführt werden müſſen. Mannſchaften und Pferde kommen 
ſomit ſchon augeftrengt auf dem Uebungsplatze an. Trotzdem war 
das Reſultat der Inſpizirung ein ſehr günſtiges; denn der Brigade- 
kommandeur hat ſich über die Leiſtungen der Mannſchaften und 
den Stand des BferdematerialS ſehr lobend ausgesprochen. wobei 
er zugleich die Schwierigkeiten, unter welchen die Ausbildung im 
Regiment gegenwärtig noch vor ſich gehen muß, anerkannte. 

g. Jutroſchin, 19. Jan. [Vereinsſitzung. Kohlen⸗ 
preise.) Jufolge des ſtarken Schneefalles, der den Verkehr auf 
Chauſſee und Landſtraßen faſt unmöglich macht, war die geſtern 
Nachmittag hier abgehaltene Sitzung des a, 
Vereins für Jutroſchin und Umgegend“ von e 
gliedern ſehr ſchwach beſucht. Herr Landwirthſchaftslehrer Pflücker 
war in Folge des Todes ſeiner Gattin verhindert, ſeinen an⸗ 
gekündigten Vortrag halten zu können. Nichtsdeſtoweniger war 
die Sitzung eine ſehr intereſſante und anregende, da. der Stage 
laſten Veranlaſſung zu längeren, ſehr intereſſanten Debatten ü er 
Düngen, Fütterung mit gefrorenen Kartoffeln und aden, urige; 
fütterung u. ſ. w. gab. — Auch hier ſind in Folge der 1 
ſtörungen die Kohlenpreiſe ganz bedeutend geſtiegen; man bezahlt 
bereits 1.20 M. für den Zentner Kohlen. > 

5 Santomiſchel, 18. Jan. Generalverſammlung.] 
In der am Sonngbend im Vereinslokal ſtattgehabten General⸗ 
verſammlung des hieſigen Männergeſangvereins wurde beſchloſſen, 
Kaiſers Geburtstag am Montag, den 26. d. Mts., Abends 7 Uhr, 
feſtlich zu begehen. Sodann wurde an Stelle des nach Czarnikau 
verzogenen Kantor Jospe zum ſtellvertretenden Vorſitzenden und 
Dirigenten Chaufjee-Aufieher Wernicke und an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Lehrers Kryſztiewiez Kaufmann Ingendorf zum Bei⸗ 
ſitzer einſtimmig gewählt. Nachdem noch ein inaktives Mitglied 
in den Verein aufgenommen, wurde die Sitzung geſchloſſe n. 

. Mich, 19. Jan. [Schlittenpartie. Kinder⸗ 
krankheiten.] Geſtern Nachmittag unternahm der Verein 
junger Kaufleute in Schneidemühl einen Ausflug per Schlitten nach 
hier; desgleichen veranſtalteten am geſtrigen Tage mehrere Herren 
nebſt Familie aus den Nachbarſtädten Czarnikau und Kolmar i. P. 
eine Schlittenpartie nach Fitzerie. — Gegenwärtig liegen in hieſiger 
Stadt viele Kinder an Scharlach und Diphtheritis darnieder. 

. r. Wollſtein, 19. Januar [Mißglückte Gründung 
eines neuen Geſangvereins. Verurtheilter Kur⸗ 


pfuſcher. Eidesverweigerung.] Unſer kleines Städt⸗ 
chen, welches bereits zwei Männergeſangvereine, und zwar die 


„Concordia“ und den „Männergeſangverein 1.“ mit zuſammen circa 
100 Mitgliedern beſitzt, ſollte im Laufe der Vorwoche mit einem 
dritten Geſangverein beglückt werden, zu welchem von den Herren 
Rektor Niedenzu, Lehrer Becker, Kantor Nowitzli, Lehrer Grund⸗ 
mann u. A. m. Einladungen ergangen waren. Hierbei ſtellte ſich 
heraus, daß auch noch einer der geladenen rt die Gründung 
eines neuen G>jangvereind beabſichtigte, ſodaß wir eventuell dann 
vier ſolche Vereine hier gehabt hätten. Aber dem Sprichworte zu⸗ 
folge, daß man da wo man ur fich ruhig niederlaſſen kann und böſe 
Menſchen leine Lieder haben ſollen, ſcheinen hier noch viele böſe 
Menſchen zu ſein, denn nur 7 Herren folgten der Einladung und 
da dieſe verhängnißvolle Zahl den Gründern wohl ein ſchlechtes 
Omen geweſen zu ſein ſcheint, zerſchlug ſich das Unternehmen. 


21. Januar 1891. 


— In der heutigen Sitzung der Strafkammer wurde der ſoge⸗ 
nannte Ziehmann (Kurpfuſcher) Obſt aus Otterſtedt bei Schlabren⸗ 
dorf, defjen Spezialität es war Beinbrüche zu „kur ren“, zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Aus der Verhandlung war zu 
erſeben, wie viele Menſchen noch an die Wunderkraft dieſer „klugen 
Männer“ glauben und ſo lieber zeitlebens Krüppel bleiben, als daß 
ſie ſich einem wiſſenſchaftlich gebildeten Arzt anvertrauten. — In 
einer anderen Strafſache weigerte ſich eine 60 jährige Zwergin, den 
Eid zu leiſten, weil fie glaubte, dann ſterben zu müſſen. Erſt nach 
etwa einer Stunde gelang es den Zureden und Belehrungen des 
pay die einfältige Perſon zur Eidesabnahme zu bewegen. 
e Schneidemühl, 18. Jan. Ausſtellung von Lehr⸗ 
lings und Gejellenarbeiten. Beamten verein. 
Dex hieſige evengeliiche Jünglingsverein brachte vor Weihnachten 
v. J in Anregung, eine Aus tellung von Lehrlingsarbeiten zu ver⸗ 
anſtalten, und wurden hierzu die Tage vom 16. bis 18. Dezember 
v. J. beſtimmt. Der kurzen Vorbereitungszeit wegen wurde jedoch 
auf Vorſchlag des Bürgermeiſters Wolff, welcher das Protektorat 
der Ausſtellung übernommen hatte, die Ausſtellung auf das Früh⸗ 
jahr verſchoben. Vorgeſtern hat nun eine Beſprechung von Dele⸗ 
girten der verſchiedenen Handwerker⸗Innungen unſerer Stadt unter 
dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Wolff ſtattgefunden und 
wurde beſchloſſen, die Ausſtellung auf den 25. bis 27. April c. 
feſtzuſetzen, jedoch ſollen auch Geſellenarbeiten zur Ausſtellung ge⸗ 
langen und prámiirt werden. Bis jetzt haben ſchon zehn Innun⸗ 
gen und Vereine ihre Theilnahme zugeſagt und zu Prämlen im 
Ganzen den Betrag von 155 M. bewilligt. Die übrigen Innun⸗ 
gen und Gewerbe werden vorausſichtlich noch folgen. Auch hofft 
man eine Beihilfe zu Prämien von dem Miniſterium für Handel und 
Gewerbe auszuwirken. Schließlich wurde ein Ausſchuß gewählt, 
welcher die Borbereitungenfzu der Ausſtellung zu treffen hat. Auch ift 
derſelbe beauftragt, die Preisrichter zu beſtimmen. — In der Generale 
verſammlung des hieſigen preußiſchen Beamtenvereins, welche am 
15. d. Mis. im Hotel Potlitz tagte, erſtattete der Schriftführer den 
Jahresbericht pro 1890. Demnach zählt der Verein zur Zeit 139 
Mitglieder. Im Laufe des letzten Vereinsſahres ſchieden aus, 
meiſt durch Verſetzung, 20 Mitglieder, aufgenommen wurden 17. 
Die Einnahme betrug 179,53 M., die Ausgabe 36,85 M. Abge⸗ 
ſchloſſen wurden im letzten Jahre 35 Lebens-, 2 Kapital⸗ und 15 
Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. Die eingegangenen Sahresprämien 
betrugen 3432,68 Me. Die mit dem Verein verbundene Sparkaſſe 
weiſt 8994 M. Spareinlagen auf. Bei der Wahl des Vorſtandes 
wurden gewählt zum Vorſitzenden Gymnaſiallehrer Kunke, zum 
Stellvertreter Landgerichtsrath Bünger, zu Schriftführern Eiſen⸗ 
bahnbetriebsſekretär Beitze und Taubſtummenlehrer Schröder und 
zum Rendanten Eiſenbahnbetriebsſekretär Behling. Jum Rendan⸗ 
ten der Sparkaſſe wurde gewählt Eiſenbahnſekretär Blumenberg, 
zum Reviſor Eiſenbahn Betriebsſekretär Behling und zu Beiſitzern 
Taubſtummenlehrer Schröder und Buchhalter Wolter. 
— Et oe 


Breslau, 18. Jan. [Der hieſige Magiſtratj! hat i 
ſeiner geſtrigen Sitzung einen für die baldige ein pa 
9 analifirung > eroberen Oder vielleicht folgenſchweren 
Beſchluß gefaßt. Der Magiſtrat war ſeiner Zeit aufgfeordert 
worden, die baar bewilligten 275000 Mark Beitrag zu den Grund⸗ 
erwerbskoſten einzuzahlen oder einen die jämmtlichen von den 
ſtadtiſchen Behörden im Jahre 1888 übernommenen Leiſtungen 
aufzählenden Pflichtſchein zu unterzeichnen. Der Magiſtrat hatte 
dies abgelehnt und dagegen vorgeſchlagen, einen Vertrag aufzu⸗ 
nehmen, in dem auch die von der Staatsregierung damals über⸗ 
nommenen Gegenleiſtungen fixirt würden. Ein Paragraph des 
Vertrages ſollte der Stadt ſpeziell die Führung der Groß⸗ 
ſchifffahrt durch die Nordoder und die Nichtbelaſtigung des Um⸗ 
ſchlagsverkehrs in der Südoder verbürgen. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten bat nun erklärt, ſich hierauf nicht einlaſſen zu 
können. Er verlangt wiederholt vom Magiſtrat die Sicherſtellung 
des Beitrags der Stadt Breslau, der ſich im Ganzen auf 
550 000 Mark beläuft. Der Magiſtrat hat dagegen in ſeiner 
geſtrigen Sitzung beſchloſſen, zu erklären, daß er auf ſeinem 
e 1 otans 8 

prottau, 16. Januar. ürgermeiſterfrage.] In 
Befchidter Mache, fo wird dem „Niederſchleſ. Anz.“ von dier sn 


Die Marfen und Umbrien gehörten der dreifachen Krone 
nicht mehr, die ewige Stadt war die Kapitale des geeinten 
Königreichs Italien, wo anders könnte noch ein Soldat das 
Papſtes ſich aufhalten als auf dem ſchönen Fleckchen Erde 
jenſeits des Tiber, das bem einftigen Beherrſcher des Kirchen⸗ 
ſtaats noch allein verblieben war! Ein merkenswerther Spiel- 
raum für den Ehrgeiz eines Soldaten war da nicht gegeben. 
Aber wenn Graf Egbert damit zufrieden war, was ging es 
Roderich an... E 

Er hatte keinen Theil mehr an jenem. Er wunderte ſich, 
daß er ſo lange Zeit gar nicht mehr an den einſtigen Freund 
gedacht hatte. Mit Recht, jener hatte ſich zu unwürdig, zu 
treulos betragen, als daß er noch etwas an Gedanken für ihn 
übrig haben ſollte. .. Und doch dankte Roderich dieſer Treu— 
loſigkeit ſein eigenes, fein großes Glück. fl 

Wie wunderlich fic) das Alles gefügt hatte! Wie 
wunderlich, daß des Einen Glück hienieden nur immer auf 
dem Unglück eines Anderen aufzubauen geht! Wärs unge⸗ 
recht, wenn die Schaukel ſich zur Abwechslung nach der anderen 
Seite ſenkte, und dann wieder jener obenauf käme und dieſer 
zuunterſt, wie es ſchon früher einmal geweſen . . .? 

Roderich verlachte ſich ſelber, weil man im Halbſchlummer 
ſeiner Gedanken nicht Herr ſei, und kniff energiſch die Augen 
zu, um einzuſchlafen. ; 

Aber er war fo wach, wie wenn er den Kopf eben unter 
falter Brauſe weggezogen hätte, und der Gedanke an Egbert, 
der ihn ſechs und ſechzig Monate gemieden, pflanzte ſich mitten 
im Finſtern vor ihm auf und wollte nicht weichen. 

Was zum i ihn Egbert 1705 an?! Der ques 
ſi ſt aus dem Spiel gezogen — unſchön genug — un 
I Sehe ſelbſt verlegt. Er wird Stephanies Weg nicht 
kreuzen. icher nicht! Und wagt' ers auch, ſo könnt' er 

i r leid thun . . - 8 
ee anch 1 in dieſen letzten Jahren nicht mehr 
an jenen ſchönen Mann gedacht, den fie einſt ... fo ſehr ge: 
: 7 .. Nein! R 
ix Robaich meinte dies Nein beſchwören zu dürfen. Und 
wär' ihr doch ſo ein Gedanke durch den Sinn gefahren, ein 


freundlicher war es ſicher nicht! 


Er wußte fic) eins mit ihr, eins in Gedanken und Gee 
fühlen. Ach, die glücklichen, überglücklichen ſechs Jahre! 
Ihm ward darüber jo froh zu Sinn, fo warm ums 
Herz. Er ſah mit geſchloſſenen Augen ſeinen Liebling Baſil 
auf den Armen ſeiner guten Schweſter hüpfen und die rund⸗ 
lichen Aermchen, alle zehn Fingerchen ausgeſpreizt, nach dem 
Papa ausſtrecken. Sei gegrüßt, Du ſüßes Seelchen! rief er, 
und lächelnd ſchlief er endlich doch wieder ein, die Räder 
mochten raſſeln, die Schienen poltern und die Lokomotive 
pfeifen, ſo viel ſie wollten. 

Ihn umhüllte und erwärmte und ſchützte vor jeder 
hämiſchen Berührung die innigſte und ſtolzeſte Empfindung, 
das Bewußtſein häuslichen Glücks. 

Am andern Nachmittag fuhr Roderich in Rom ein. Es 
war noch hell, da er den hochragenden Lateran und die mäch⸗ 
tigen Ruinen des Koloſſeums über der weit ausgedehnten, 
theilweiſe ſo leer daliegenden alten Stadtfläche im Vorüber⸗ 
rollen erkannte. Aber es dämmerte ſchon, da der Zug mit 
arger Verſpätung in die weite Bahnhofshalle einlief. > a 

Ja, da war fie, da war fein Weib! und er hielt fie 
wieder in feinen Armen! > 

„Wie lang habe ich auf Dich warten müſſen!“ fagte fic, 
„und es ¡ft jo garſtig naßkalt heute. Unſer einer glaubt 
immer, man könne im ſchönen Land Italia nicht frieren. 
Aber glaub's, man friert und fröſtelt auch hier. Ich wollt', 
ich wäre wieder daheim in meinem ſchleſiſchen Neſtchen, fern 
von der Weltſtadt, aber im eigenen Heim, bei Dir und meinem 
Baſil. Erzähl mir von dem Kinde!“ 2 . 

Roderich that dies gern. Ehe noch der Diener all die 
Scherereien mit Koffern, Beamten und Trägern erledigt hatte, 


wußte die ſchöne Mutter bereits eine Menge merkwürdiger 
Züge und Ausſprüche, mit denen ihr Liebling ſeit ihrer kurzen 


Abweſenheit das Entzücken ſeines Erzeugers geſteigert hatte. 
Die Gasflammen brannten bereits, als ſie dem Gaſthof 


zufuhren. Ein rieſelnder Nebel hüllte die naſſen Laternen, die 
mit ihrem voreiligen Schimmer gegen das ſcheidende Tages⸗ 
licht ankämpften, in feuchte, graue Schleier. 
und die Steine ſchienen in ein ſchmutzig triefend Grau geffeidet. 
Roderich wußte nicht, wie ihm geſchah. 


Auch die Mauern 
Die Frau, die ſich 


ichrieben, werden zur Zeit die meiften ſchleſiſchen Blätter über die 
Anſichten getäuſcht, welche unſere Bürgerſchaft über den Bürger⸗ 
meiſter Weſchke hat. Eine Verſammlung zu Gunſten des genannten 
Herrn hat ſtattgefunden, aber ſie giebt nur der Meinung eines ſehr ge⸗ 
ringen Bruchtheils unſerer Bürger Ausdruck. Uebrigens, was heißt 
auch ein Satz, wie die beſchloſſene Reſolution: „Die unterzeichne⸗ 
ten Bürger Sprottaus erklären hiermit ausdrücklich, daß ſie dem 
Herrn Bürgermeiſter Weſchke trotz der ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 

ehen, durch welche das Disziplinarverfahren auf Amtsentſetzung 
berbeigeführt worden iſt, nach wie vor ihre Achtung und ihr Ver⸗ 
trauen entgegenbringen.“ Er beſagt doch laut und deutlich, diß es 
Leute giebt, die nicht genau wiſſen, was dem Bürgermeiſter zur 
Laſt gelegt wird, aber dennoch bereit ſind, ihm auf alle Fälle ihre 

ochachtung zu bewahren. — Die Herren handeln da recht unvor⸗ 

tig und thäten beſſer, den Ausgang des Disziplinarverfahrens 
abzuwarten, damit ſie wiſſen, ob etwa ein Grund vorliegt, Achtung 
und Vertrauen für ſich zu behalten. 

* Laurahütte, 15. San. [Kaum glaublich!] Eine 
ſeltſame Lagerſtätte hatte ſich der Arbeiter Jendruß aus Tworog 
in Laurahütte ausgeſucht, nämlich den Eiskellerboden des Hütten⸗ 

aſthauſes. Als man ihn hervorzog, gab er an, daß er ſich dort 

ſchon ſeit acht Tagen befände und während dieſer Zeit von Eis 
gelebt habe. Der Menſch war bis zum Skelett abgemagert 
und hatte ſich beide Beine erfroren. Im Lazareth mußten ihm, 
nach dem „O. A.“, beide Füße amputirt werden, doch überſtand 
Jendruß dieſe Operation nicht. 

„Gleiwitz, 18. Jan. [Folgen des großen Schnees. 
Der hieſige Perſonenbahnhof- Perron, welcher ca. 15 Meter breit 
iſt, hat ſeiner ganzen Länge nach, ſo weit das Empfangsgebäude 
reicht, eine etwa 16 Meter breite Glasbedachung, welche erſt im 
Herbſt 1890 gründlich renovirt worden iſt. In Folge der letzten 
großen Schneefälle wurde auch dieſes Dach mit einer großen 
Schneelaſt bedeckt, ſo daß bereits am 14. d. M. am Ausgange aus 
dem Warteſaale I. Klaſſe eine bedrohliche Senkung der Ankerpfeiler 
des Glasdaches wahrgenommen wurde, in Folge deſſen der gefährdete 
Theil mit zwei langen und ſtarken Grubenhölzern geſtützt werden 
mußte. Einige Arbeiter machten hierauf den Verſuch, die Schnee⸗ 
maſſen vom Dache zu entfernen, konnten aber die Arbeit nicht be⸗ 
endigen, da das ganze Dach ins Schwanken gerieth. Als nun 
geſtern Abend gegen 8 Uhr eine große Anzahl Paſſaglere den um 
4 Uhr 10 Min. Nachm. von Breslau abgelaſſenen Schnellzug, 
welcher hier normal um 7 Uhr 38 Min. Abends eintrifft, in den 
Warteſälen erwartete, entſtand plötzlich auf dem Peron ein donner⸗ 
artiges Getöſe; es war nämlich ½ des Glasdaches, gerade 
der mittlere Theil, auf den Perron herabgeſtürzt. In 
unbeſchreiblicher Verwirrung eilte ſofort das Publikum den Aus⸗ 

Be: zu, aber diejelben waren durch die Eiſentrümmer verrammt. 
In er 3. Klaſſe waren durch den Zuſammenbruch 12 Stück Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert worden. Menſchenleben find glücklich erweiſe 
nicht zu beklagen, da ſich in Folge der ſchneidenden Zugluft Niemand 
auf dem Perron aufhielt. Als großes Glück war diesmal auch die 
Verſpätung des Schnellzuges anzuſehen, denn wäre derſelbe hier 
. ſo konnte ein unüberſehbares Unglück ent⸗ 
tehen. Sufá ig traf der qu. Bug, erſt 10 Min. nach diejer Kata: 
trophe ein und mußte vor dem Perron halten. Hier ſtiegen auch 
die neuen Fahrgäſte ein, da der Perron für das reiſende Publikum 
fofort geſperrt wurde. Da die meiſten eiſernen Stückpfeiler, auf 
welchen noch der Reſt des übrigen Daches hängt, geboriten find, muß 
das ganze Glasdach entfernt werden. — Heute wurde eine Kom⸗ 
pagnie von unſeren N nach Morgenroth abkom⸗ 
mandirt, um dort die Eiſenbahngeleiſe vom Schnee zu befreien. 
Königsberg i. Pr., 19. Januar. [Sur Feier des 
20. Jahrestages der Errichtung des deutſchen 
Reiches! fand geſtern in der Aula der hieſigen Univerſität 
in Anweſenheit der Spitzen der Behörden ein Feſtakt ſtatt, bei 
dem Prof. Grau die Feſtrede hielt. Der akademiſche Geſang⸗ 
verein trug zum Beginn und zum Schluß der Feier patriotiſche 
Geſänge vor. Bei einem Abends in der Königshalle veran- 
ſtalteten Feſtballe waren die Spitzen der Zivil- und Militär⸗ 
behörden ebenfalls anweſend. Heute Abend hält der Verein 
deutſcher Studenten aus demſelben Anlaß einen Feſtkommers ab. 

* Baldenburg, 18. Jan. [(Vermächtniß.] Eine ange 
nehme und freudige Ueberraſchung iſt unſerer Stadt zu Theil ge⸗ 
worden. Herr Rentier Denzen in Stettin, ein Baldenburger 
Kind, reich und kinderlos, hat in ſeinem kürzlich niedergelegten 
Teſtamente unter Anderm auch ſeine Geburtsſtätte Baldenburg be⸗ 
dacht und der Stadt 20000 Mark ausgeſetzt, welche zu wohlthätigen 
Zwecken, namentlich zur Armen- und Krankenpflege verwandt 


fröſtelnd an ſeine Bruſt drückte und ſeine Hände nicht losließ, 
that ihm auf einmal ſo leid, und unwillkürlich mußte er ſagen: 
„Du gefällſt Dir hier nicht?“ 

„Nein,“ ſagte ſie. „Ich ſehne mich weg. Papa wird 
mit jedem Tage wunderlicher. Er hat ſich eine unglaubliche 
Lebensweiſe zurecht gemacht. Wir hätten beſſer gethan, ihm 
die Reiſe ganz auszureden.“ 

„Er hätte ſie ſich nicht ausreden laſſen,“ antwortete der 
der Gatte. Und Stephanie fuhr fort: 

„Nun kriegen wir ihn ſobald nicht wieder von hier fort. 
Er fühlt ſich in Rom wie im Vorhofe des Himmels, wohlig 
angeweht von allerhand Heiligkeit, und geht auf in myſtiſchen 
Spielereien und frommen Uebungen, die ihn alles Andere aus. 
ſchließend beſchäftigen. Ich bin ihm manchmal ſtörend und 
doch für ſeine Bequemlichkeit unentbehrlich. Er möchte ſich 
am liebſten hier häuslich einrichten und mich gleichſam als 
Wirthſchafterin hier behalten, zur Noth wohl auch Dich. 
Aergere Dich nicht, wenn er Dir etwa einen dahin zielenden 
Vorſchlag macht. Merkwürdig, an Baſil denkt er nur ſelten 
mehr. Und wenn er je von dem Kinde ſpricht, ſo thut er's, 
wie wenn's ſchon ein Gymnaſiaſt wäre, der demnächſt in ein 
Prieſterſeminar eintreten möchte. Ich bin ſehr um den alten 
Mann beſorgt!“ 

„Haſt Du einen Arzt befragt?“ fragte Roderich. 

„Er hat ſeinen eigenen Arzt und läßt keinen anderen an 
ſich heran. Wie er ſich denn überhaupt mit einer ſeltſamen 
Geſellſchaft umgeben hat, die mir keineswegs zuſagt.“ 

Stephanie ſchwieg auf einmal und die Stille, die plötz⸗ 
lich in dem bisher ſo lauten Wagen eintrat, befremdete den 
Gatten. Er ſah ſie an und fand ihre Augen auf ihn ge⸗ 
richtet, ſo eigenthümlich, als hätte ſie etwas auf dem Herzen, 
was ihr auszuſprechen ſchwer fiele. Aber Roderich ſelbſt ver⸗ 
mochte in dieſer Minute nichts zu ſagen. Nur die beiden 
Augenpaare hingen an einander nach wie vor, bis Stephanie 
ſich überwand und Sprache gewann. 

„Weißt Du, wer jetzt Papas liebſter Umgang iſt?“ 
fragte ſie. E 

Ein unwillkürliches Lächeln huſchte über Roderichs Lippen, 
da er die Antwort gab: „Egbert.“ 


werden ſollen. Die ausgeſetzte Summe fällt nach dem Tode des 
Spenders an unſere Stadt, bis dahin hat ſie den Zinsgenuß. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
? Poſen, 19. Jan. [Schwurgericht.] Die unverehelichte 


Dienſtmagd Stanislawa Kosmowska aus Poſen wurde heute 


wegen Kindesmordes zu vier Jahren Zuchthaus und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. — Die 
Strafſache gegen den Arbeiter Adalbert Wojciechowski aus 
Wiry wegen Nothzucht wurde vertagt und ein neuer Termin auf 
Mittwoch, den 21. Januar anberaumt. In beiden Sachen fand 
die Verhanblung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Eben⸗ 
falls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde am 17. d. M. gegen 
den Knecht Stanislaus Cylkowski aus Zawady wegen ver⸗ 
ſuchter Nothzucht verhandelt, Angeklagter wurde freigeſprochen. 

d. Eine Anklage wegen Beleidigung von zwei Wahl⸗ 
Beiſitzern kam vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts am 
16. d. Mets. zur Verhandlung. Der Wirth Pankowski aus Klein⸗ 
Jeſiory bei Santomiſchel war von zwei anderen Wirthen, Koziel⸗ 
czak und Skrzypczak im „Wielkopolanin“ beſchuldigt worden, er 
habe, bei den vorjährigen Reichstagswahlen, zum Beiſitzer ernannt, 
während des Wahlaktes weniger im Wahllokale, als im Kruge ge⸗ 
ſeſſen. Da hierin eine Beleidigung von Perſonen in der Qualität 
von Beamten gefunden wurde, ſo verurtheilte der Gerichtshof beide 
Angeklagte zu je 15 M. Geldſtrafe und zur Zahlung der Koſten. 

„Danzig, 17. Jan. Die hier ſehr bekannte Frau Martha 
Pieske hatte ſich geſtern vor dem Schöffengericht wegen Dieb⸗ 
ſtahls in vier Fällen und wegen Betruges in einem Falle zu ver⸗ 
antworten. Frau Pieske iſt hier als Herr Pieske, Herr Polter 
und Herr Gronert bekannt. Sie erregte die Aufmerkſamkeit des 
Publikums inSbefondere dadurch, daß fie ſich auf den Straßen 
nur in Herrenkleidung, mit Stöckchen und Zigar⸗ 
rette verſehen, bewegte. Sie war an einen Gutsbeſitzer und 
Reſervelieutenant verheirathet und iſt von ihrem Manne geſchieden. 
Geſtern erſchien Frau Pieske in Gefangenenkleidung. Die Ange⸗ 
klagte iſt beſchuldigt, einem Lieutenant ein Paar Reitſtiefel und 
eine Reithoſe geſtohlen zu haben. Sie macht den Einwand, daß 
fie dieſe Bekleidungsſtücke dem Lieutenant nur fortgenommen hube, 
um Rache gegen eine Frau, bei welcher ſie wohnte und von 
welcher der Lieutenant zwei Zimmer gemiethet hatte, zu üben. 
Sodann bat ſie im November bezw. Dezember v. J. die Töpfer⸗ 
meiſter W. und L. um ein Unterkommen für eine Nacht und ſtahl 
bei ihrem Fortgehen den Herren ihre Uhren. Beiden hatte fie 
vorher vorgeredet, daß fie Wohn⸗ und Koſtgeld bezahlen wolle, 
wenn fie 510 M. von der hieſigen Handwerkerbank gegen ein Do⸗ 
kument über 1500 M. abgehoben haben würde. Dieſe Vorſpiege⸗ 
lungen machte fie auch der Frau L. als fie dieſelbe im N 
um Wohnung und Beköſtigung für eine Nacht bat. Am 23. De⸗ 
zember verſchwand ſie und nahm der Frau L. ein werthvolles 
ſeidenes Tuch, Kragen und Taſchentücher fort. Im November be⸗ 
gab ich die Angeklagte in Herrenkleidung in Begleitung eines 
Fräuleins K. in eine Konditorei, forderte hier 2 Taſſen Kaffee, 
2 Kognaks, 2 Glas Glühwein, 2 Glas Grog, 2 Zigarren und 
einige Poxtionen Kuchen und verſchwand, ohne ihre Zeche zu be⸗ 
zahlen. Sie mußte auch zugeben, beim Betreten der Konditorei 
nicht im Beſitz von Geld geweſen zu ſein. Die bisher noch nicht 
beſtrafte Angeklagte wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Mo⸗ 
naten unter Anrechnung von 4 Wochen Unterſuchungshaft ver⸗ 


urtheilt. 
Görlitz, 18. Januar. [392 Unterſchlagungen im 


Amte.] Unter ungeheurem Andrange des Publikums wurde 
geſtern bis in die Nacht hinein der Prozeß Vogel vor dem 
hieſigen Schwurgericht verhandelt. Der 4ljährige Steuerrezeptor 
Vogel aus Lauban hatte daſelbſt, obwohl er vom Obertribunal in 
Berlin wegen wiederholter Urkundenfälſchung im Amte — er war 
damals Kanzleibeamter in Charlottenburg — zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt war (die Strafe iſt im Gnadenwege auf 
drei Monate Gefängniß herabgeſetzt worden), unter Verheimlichung 
dieſer belaſtenden Thatſache als Magiſtratsbeamter mit einem 
Einkommen von 2200 Mark im Jahre 1879 Unterkommen gefunden. 
Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der Steuerkaſſe betraut, hat 
er hier und als gleichzeitiger Verwalter der Krankenkaſſe auch an 
der letzteren Veruntreuungen begangen; er unterſchlug der Steuer⸗ 
kaſſe in 378 Fällen — es kommen hier nur die Unterſchlagungen 
der letzten 10 Jahre in Betracht, da die weiter zurückliegenden 
Fälle verjährt find — 15732 M. 85 Pf. und in 14 Fällen der 

rankenkaſſe 7009 M. 10 Pf. Als Steuerrezeptor hatte der Ange⸗ 


Stephanie ſchlug die Hände vor dem Munde zuſammen 
und rief ſtarr vor Erſtaunen: „Wer hat Dir das geſagt?“ 

„Niemand . .. Mitten in der vorigen Nacht weckte 
mich der Gedanke an Egbert aus dem Schlaf. Ich hatte 
Jahre nicht an den Menſchen gedacht. Und nun ſtand ſeine 
Erſcheinung ſo deutlich, körperlich, greifbar vor meinen ge⸗ 
ſchloſſenen Augen und wollte nicht weichen, daß ich mirs 
nicht anders zurechtlegen konnte, als daß er wohl auch wirk— 
lich wieder in meine Kreise treten werde über kurz oder lang. 
Auch wußt ich ja, daß er in Rom ſei.“ 

„Ich nicht!“ entgegnete die blaſſe Frau und ſtarrte fopf- 
ſchüttelnd vor ſich nieder. Sie ſah nicht froh aus, die ſich 
a noch fo gefreut hatte über die Ankunft des entbebrten 

atten. 

„Wie hat er ſich Dir genähert?“ fragte Roderich. 

„Gar nicht!“ antwortete Stephanie, ſtolz das Haupt 
erhebend. 
laſſen. Er beſucht Papa und Papa beſucht ihn. Das iſt 
bis jetzt Alles. Aber es geſchieht täglich. Und auf die 
Dauer würde fic) eine Annäherung kaum vermeiden laſſen ... 
Gott fei Dank, daß Du wieder bei mir biſt! ... Nimm 
mich heim, Roderich! Heim zu unſerem Jungen!“ 

Sie barg das Geſicht an ſeiner Bruſt. 

Er ſah ernſten Auges über ihren Scheitel weg. Er 
Dich! ſanft einen Kuß auf ihr Haar und ſagte nur: „Faſſe 
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Da fuhren fie auch ſchon in den Thorbogen des Gaſt⸗ 
hofs ein, geſchäftige Diener öffneten den Wagenſchlag und 
Cate nach den Reiſegeräthſchaften des neuangekommenen 

aſtes. 

„Iſt der Herr Graf in ſeinem Zimmer?“ fragte Stephanie, 
und auf die Antwort, daß dem ſo ſei, hing ſie ſich feſt in 
den Arm des Gatten, und ſie ſtiegen ohne weiter ein Wort 
zu reden, gleichen Schritts, ohne Weile, ohne Haſt die teppich⸗ 
belegten Treppenſtufen hinan. 

Stephanie klinkte eine Thür auf und rief: „Papa, da 
iſt er!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Ich hab es auch zu keiner Annäherung kommen 


klagte ein Einnahme- und ein Ablieferungsbuch, in welches er bie 
Summen eintrug, welche er an die Stadthauptkaſſe abführte. Ueber 
dieje Beträge wucde bei der Ablieferung in dem Buche qutitirt. 
In das Ausgabe⸗Journal trug der Angeklagte die etwa zur Rück⸗ 
erhebung gelangten Steuerbeträge ein und auch die Abäußerungen 
an die Stadthauptkaſſe. Beim Etatsabſchluß war Vogel auf den 
a der Entdeckung vorbereitet, indem er die Mankos mit den 
innahmen des neubegonnenen Jahres deckte Einmal kam jedoch 
der Angeklagte in Verlegenheit. als von der Regierung eine außer: 
ordentliche Reviſion der Krankenkaſſen angeordnet wurde. Damals 
fehlten ihm in der Krankenkaſſe 6000 M., die er größtentheils in 
der Lotterie verſpielt haben wollte. Dieſes Manko verſchleierte er 
in der Weiſe, daß er einen Geldbrief an die Bank für Handel und 
Induſtrie in Berlin anfertigte und den Inhalt des leeren Briefes 
auf 6000 Mark deklarirte. Den Poſtſchein des abgeſchickten Briefes 
legte Vogel in die Kaſſe und bediente ſich ſeiner bei der Reviſion 
als Nachweis über die Anlegung der fehlenden 6000 Mark, für 
welche Konſols gekauft werden ſollten. Das Experiment gelang 
vollkommen. Dem genannten Bankhauſe ſandte Vogel unmittelbar 
einen zweiten Brief, worin er um Entſchuldigung bat, daß der 
noch gar nicht zur Abſendung beſtimmte Brief irrthümlich vom 
Boten zur Poſt getragen ſei. Mittlerweile hatte aber die Regie⸗ 
rung angeordnet, daß die Werthpapiere der Krankenkaſſe bei dem 
Magiſtrat angelegt werden ſollten, und Vogel war aufgetragen 
worden, ſobald die Werthpapiere aus Berlin eingingen, ſie dem 
Magiſtrat zur Aſſervation zu übergeben. Jetzt wußte Vogel keinen 
Ausweg mehr und floh am 29. September von bier, nachdem er 
in einem Schreiben dem Bürgermeiſter ein offenes Geſtändniß ab⸗ 
gelegt, nach Bien, wo er als Getreidehändler Heinzel im Schwar⸗ 
ie Elephanten ein beſcheidenes Zimmer miethete. Am 17. Novbr. 
tellte ſich Vogel, deſſen geringe Baarſchaft bald aufgezehrt war, 
der Wiener Polizeibehörde. In der Verhandlung war Vogel voll⸗ 
kommen geſtändig. Den Geſchworenen wurden 392 Schuldfragen 
und . nach mildernden Umſtänden vorgelegt, deren Ver⸗ 
leſung nicht weniger als 2 Stunden 45 Minuten in Anſpruch 
nahm. Sämmtliche Schuldfragen wurden bejaht, ſämmtliche Fra⸗ 
gen nach mildernden Umſtänden verneint. Auf Grund dieſes Wahr⸗ 
ſpruches wurde Vogel wegen Verbrechens im Amte in 392 Fällen 
verbunden mit Urkundenfälſchung zu einer Geſammtſtrafe von ſechs 
Jahren Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. ö 
(Magd. Ztg.) 


Handel und Verkehr. 


Ruſſiſche Noten erfuhren an geſtriger Berliner Börſe 
bei großen Umſätzen einen ſtärkeren Kursrückgang. Das Motiv 
hierzu wollte man in angeblich Seitens der Getreidebörſe gemach⸗ 
ten ſtarken Abgaben auf Grund verſchlechterter Exportverhältni fe 
finden, andererſeits verlautet, Ankäufe von Goldwechſeln ſeitens des 
ruſſiſche inanzminiſters haben den Kursdruck veranlaßt. 
Letztere Verſion dürfte Angeſichts der eben ſtattfindenden Sub⸗ 
— sado auf die neue ruſſiſche Konvertirungs-Anleihe kaum zu⸗ 
reffen. 

** Spiritusinduſtrie. Die amtliche Nachweiſung über die 
Produktion, die Verſteuerung und den Beſtand an inlandiſchem 
Branntwein ergiebt für den Monat Dezember 1890: An rei 
Alkohol wurden hergeſtellt 382 269 Hektoliter, in den freien Ver⸗ 
kehr übergeführt 205 289 Hektoliter. Bon Beginn des Betriebs- 
jahres (1. Oktober 1890) bis ult. Dezember wurden hergeſt 
821 034 Heftoliter reinen Alkohols gegen 891118 Hektoliter i 
gleiten. am bes Boriabres. Rad Entrichtung der > 
diri 0 geit nn Metricbsj i 
freien Verkehr übergeführt 592 362 Heftoltter AS Bett 
liter im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Unter ſteuerlicher KOM 
trole verblieben in Lägern und Reinigungsanſtalten ult. Dezember 
272 578 Hektoliter. a 

In dem Jahresbericht der Handelskammer zu Kiel 
für das Jahr 1890 wird, wie bereits in früheren Berichten, det 
nachtheilige Einfluß des hohen Gerſtenzolle⸗ 
beſonders hervorgehoben. „Für den Bezug von Gerſte und Malz, 
heißt es darüber iſt die deutſche Brauinduſtrie zu einem großen 
Theil auf das Ausland, vorzugsweiſe Oeſterreich⸗Ungarn, ange 
wieſen, weil die deutſche Landwirthſchaft weder quantitativ no 
qualitativ (dieſes nur in wenigen Bezirken) die verlangte Waare 
liefern kann. Der unverhältnißmäßig hohe Einfuhrzoll wird daher 
ſchwer empfunden werden. Eine Herabminderung der Einfuhrzölle 
auf Gerſte und Malz iſt deshalb erwünſcht.“ Auch hier liegt dem⸗ 
nach die Möglichkeit einer Zollherabſetzung vor, welche ſpeziell für 


Vom Büchertiſch. 


re 
ulius Otto 
ie 


agen. 
„In Antwort auf die Angriffe des Herrn Stanley gegen den 
in Afrika bei der Nachhut ermordeten Major Edmund Me Bart 
telot bat deſſen Bruder, der Major Walter G. Barttelot, ein a 
den Tagebüchern, Briefen des Ermordeten und ſonſtigen Belegen 
uſammengeſtelltes Buch veröffentlicht, das nicht nur Herrn Stan- 
eys Anklagen vollſtändig entkräftet, ſondern Letzterem gerade 
durch beigebrachte Beweiſe die Schuld an dem Tode Barttelots 
und dem Unglück der Nachhut zumißt und Herrn Stanleys Cha 
rakter als Menſch, bei aller Anerkennung feiner früheren Leiſtun“ 
en, in einem Lichte erſcheinen läßt, das keineswegs geeignet i 
ihm die allgemeine Sympathie noch in früherem Maße zu erhalten 
Dieſes Werk des Major George Barttelot wird nicht verfehlen. 
wie dies ſchon in England in ſenſationeller Weiſe der Fall geweſen 
iſt, auch in Deutſchland, — wo Alles, was mit dieſer Erpeditio, | 
und mit Emin Paſchas ſympathiſcher Perſönlichkeit zujammenbändg 
mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt wird — hervorragend”, 
Aufſehen zu erregen. In allernächſter Zeit bereits wird im Verlag, 
der Verlags⸗Anſtalt und Druckerei A.⸗G. (vormals J F. Nichte 
in Hamburg die autoriſirte deutſche Ausgabe dieſes Buches un ef 
dem Titel: „Stanleys Nechbut in Yambuya unte 
dem Major Edmund M. Barttelot” ericheinen, — pa 
das wir nicht verfehlen, ſchon heute aufmerkſam zu machen, eyſche 
daſſelbe dahin ſtrebt, der Wahrheit die Ehre zu geben, die Stanleyſch⸗ 
Legende vollſtändig vernichtet und Herr Stanley ſelbſt in in 
geſchminkten Farben, aber in ganz anderen, erſcheinen läßt, als gen 
belebt = fetbis fich bisher einer bewundernden Welt hinzuſten? 
eliebt hat. 


Fabrikſtädten kauften mehrere Partien Mittelwollen mit 6 bis 7 


Tarifvertrages mit Oeſterreich ei 


n 
Starten nt unterichägt werden kann, 
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di eie ze stattfanden, wurden die allgemeinen Geſichtspunkte und 
i 
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mitteln der ſtatt unter den Intereſſenten am 


Es handelt 


si um 
men, der Koſten der Analyſen und die Errichtung einer 
chiedsinſtanz Ah ea via Im allgemeinen konnte fe tgeſtellt 
erden, daß ein allſeitiges Intereſſe an der Regelung der Ge: 
Fäuche im Futtermittelhandel vorhanden; die Einzelheiten wurden 
Es Verathung einer hierzu erwählten Kommiffion anheimgegeben. 
fü ft zu erwarten, daß aus dieſen Beſprechungen eine Feſtſtellung 
= die Gebräuche im Handel mit Futtermitteln in derſelben Weiſe 
wiworgehen wird, wie dies auf Veranlaſſung der Deutſchen Land⸗ 
irthſchafts⸗Geſellſchaft bereits für die Handelsdüngemittel vor 
rzem zur Ausführung gekommen iſt. : 
De Einlöſungscours für öſterreichiſche Silber⸗Convons. 
Sti Einlöſungscours für in Deutſchland zahlbare öſterreichiſche 
für er Coupons und verlooſte Stücke iſt heute auf 177,75 Mark 
Er 100 Fl. feſtgeſetzt worden, hat ſomit gegen die letzte Notiz eine 
chung um 25 Pf. erfahren. 
en Handelsliga. Nach der pgantulla” ſchweben[Verhandlun⸗ 
a Ban 1 3 a 
n n ndung einer 
dem Abſchluß bereits ziemlich ai find. ratas, elos 
** Herabjekung des Ei 
nach eutſchland. Nach einem römiſchen Telegram 
Pla cae find die Verhandlungen mit Voalſchland E 5 5 
EN des Eingangszog es der italieniſchen Weine ziemlich weit 
dane 8 2 x — ue E ich ebenfalls d Schwierigkeit liege 
in, zu ern, daß Frankreich ebenfa i : 
theilhaftig werde. een 


W. Warſchau, 19. Januar. 


Valuta übt einen nachtheiligen Einfluß auf den Wollhandel aus, 
da die Einfuhr von auſtraliſchen Wollen bei hohem Rubelkurs be⸗ 
deutend ſtärker und der Verkauf unſerer Wollen nach Deutſchland 
weſentlich geringer iſt. Unſere Fabrikanten, die über mangelnden 
Abſatz der fertigen Fabrikate klagen, decken nach wie vor nur den 
nothwendigſten Bedarf. Die Stimmung iſt daher eine recht ges 
drückte und ſtellen ſich Preiſe immer mehr zu Gunſten der Käufer. 
Ein großer Fabrikant aus Tomaſzow entnahm vom Lager der 
bieſigen Reichsbank ca. 650 Zentner feine polniſche Tuchwollen mit 
5 bis 6 Thaler und andere kleinere Fabrikanten aus verſchiedenen 


Thaler polniſch unter letzten Wollmarktspreiſen. Ruſſiſche Peregon⸗ 
Wolle blieb während der letzten 14 Tage vollſtändig umſatzloß. In 
der Provinz fanden nur ganz vereinzelte Verkäufe ſtatt. Die 
Lagerinhaber würden gern zu billigeren Preiſen verkaufen, wenn 
nur ernſte Reflektanten vorhanden wären. Hier kommen nur 
noch kleine Zufuhren heran. Das Kontraktgeſchäft liegt noch voll⸗ 


ſtändig brach. 
— -. . — — — 


Marktberichte. 


Q Breslau, 20. Jan., 9, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
andzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Wege e ol ce pier 

n zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 1 ogr. 
ee 18,30—19,20—19,80 M., gelber 18,20—19,10—19,70 Mark. 
100 64% bei mäßigem Angebot unverändert, bezahlt wurde per 
rubiger lo netto 16,50—17,70 bis 17,90 Mark. — Gerſte in 
5.00 bis tuno, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 14,00 bis 
ohne Aende Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. — Hafer 
M. felina, per 100 Kiſogramm 12,80 bis 13.20 bis 13,6) 

0 er über Notiz bezahlt. — Maig mehr angeboten, der 
ve chläffigt, | 13,00 bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen 
vernachlälfint, per 100 Milogramm 1450 bis 1650 18 1650 
port, Bittorta- 17.00 bis 1800 bis 19,00 Mart — Bobnen 
ohne Frage, per 100 Kilogramm 1650 bis 17,50 bi 1850 
8,30 9: Lupinen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm gelbe 
Wb 0 ME, blaue 4408,40 bie 9,40 M. — Wicken 
gut ities verkäuflich, per 100 Kilogramm 
ſchwacher 5 15 2 100 Kilogramm 
f qna ag leinſaat per 
17/0 bis 19,00 bis 21,50 a = Winterraps per 100 filo 


a Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


n unferem Geſellſchaftsregiſter 
iſt Folgendes e 
Nr. 17. 


» 1. Zaufende : 
ma: M. Schott et Comp. 
Zwangsverſtigerung. 3 Pet eE Niederlaſſung⸗ 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ Mietschisko, der Zweig⸗ 


niederlaſſungen: Gr. Golle’er 


ſtreckung fol das im G von 


von Jerzyce Band X 
Nr. 391 auf den a 
Schuhmachermeiſters 
Wujecki, 3u Y la 8 
ne, in dem Dorfe Jer 
Kreis Poſen⸗Oſt, belegene One. 
Grundſtück 
am 19. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 


Wald und Forf 
Kirchen Podlesie. 
Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 

ellſchaft: 5 

f Geſellſchatter find: der 
Kaufmann Michaelis Schott 
zu Mietschisko, der Kauf⸗ 
ma Hirsch Bock zu 
Mietschisko, der Kaufmann 


f 
y 


an y apor era: iceman. Schlome zu 
lefigen Amtsgerichtsgebäude, 8 a 
Nr 2, Zimmer Die Geſellſchaft hat am 


16. Januar 1891 begonnen. 
ingetragen zufolge Verfügung 

vom 16. am 17. Januar 1891. 

Wongrowitz, den 16. Jan, 1891. 


Königliches Nmtsgeridt. 


18, pan 

> 18, verſteigert werden. 

M as Grundſtück iſt mit 1800 

a Nutzungswerth zur Oe: 

Adeſteuer veranlagt. 

aſen, den 17. Januar 1891. 

onigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


hrzolles italienischer Weine 


(Original-Wollbericht.) ) 
(Nachdruck verboten.) Die wieder eingetretene Steigerung unferer dt 


Winterrübſen per 100 


00-2300 bis 2450 W. — 
{ 1,00—22,00—23,50 rf. — Hanfſamen mehr 
8 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 18,50 M. — 


fremde 12.50 13,50 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
: 75 bis 12,00 Mart. — leeſaamen in 
per 100 Kilogr. 11,75 er dl Blocs. DE 


Börfen - Telegramme. 
Berlin, 20 Januar. Schlußt⸗Courſe. N19 
Januar : Be a nen 


i r. 2 Br 
mn ‘ April⸗Mai. 5: 50 75 = > 
. Sanuar . ee! — 178 5 
des Xi * p DMP cl te Ai 00, 14, Ao 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) ner -.19 
do. 7er loco 49 2049 10 
do. Jer Januax⸗Febr. 48 80 48 50 
do. 70er April-Mlat 49 — 48 80 
do. 70er SunieSult . . 49 50| 49 30 
do. 70er AuguitSeptbr. . 49 50 49 40 

do. 50er loto. ; 9 —| 69 10 Re 


wer... 19 


i 106 —1106 — J Poln. 5 Pfandbr. 72 19) — — 
fa aaa Ar 08 50 98 704 Boln. Qipuid.-Bfbbr 69 60) 69 25 


4% Pfandbef. 101 40/101 40] Ungar 4. Goldrente 92 6C) 92 9) 
Bot 310 Pfade 96 8 96 75 Ungar. 5% Papierr. 90 — 90 30 
Ko Nentenbriere 102 4102 30 Se Kred.⸗Akt 2175 10075 75 
Polen Prov. Oblig. 95 — 95 — Seſt fr. Staatsb S 108 50/109 6 
Oeſtr Banknoten 177 701178 10 Lombarden = 57 6 57 60 
Betr. Gilberrente 8) 701 81 — | Fondsftimmuns 
Ruf. Banknoten 235 201235 45 ftill 


Ruff 4 1 Bde Pfobri02 25102 50 
ADA 87 —| 87 40 

ainzQudwighfdtoll9 — 119 — 
Marienb. Mlaw dto 62 5 62 60 


Inowrazl. Steinſalz 45 — 46 60 


{timo : 
Dux⸗Bodenb. Eiſb W239 75,239 75 
Elbethalbahn „ „103 — 103 25 
„93 30 93 50 
Berl N delsge 1.160 170400 90 
erl. Handelsgeſell. 10116 
Run. 6% Anl. 1880 86 — 1 Deutsche B. Nl 161 501163 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 75 18 80 Diskont. Kommand.215 40/216 75 
Poſ. Spritſabr. B. A Kön gs⸗ u. Laurah. 133 — 138 25 
erle ] Bochumer Gußitahl146 60/146 90 

6 löther Maſchinen — 

r. L. A. 84 — 84 90 J Huff. B. f. ausw H. 82 50, 82 80 

: Staatsbahn 108 50, Kredit 174 90, Diskonto 
Kommandit 215 10. 


dto Präm.⸗Anl1866161 501163 — 
86 — | 86 


Vermiſchtes. 
T Ein Schachſpiel mit lebenden Figuren wurde kürzlich 
in dem königlichen Konzertſaal in St. Leonards in London geſpielt. 
Die Figuren, in prächtigen Koſtümen, marſchirten in feierlichem 
Aufzug und unter den Klängen eines Damen⸗Orcheſters auf das 
Schachbrett. Auf der weißen Seite waren Lord und Lady Braſſey 
König und Königin; auf der ſchwarzen Kapitän Gaskell und Miß 
Forbes. Unter feierlichen gegenſeitigen Grüßen nahmen Bauern, 
Springer, Läufer und Thürme ihre Stellungen ein. Nach einer 
Pauſe verließen die Könige ihre Felder und gingen, von ihren 
Bauern begleitet, den Königinnen, deren Schach er von Bauern 
etragen wurden, bis in die Mitte des Schachbcettes entgegen. 
Gin Luſch ertönte, die Bauern knieten nieder und unter dem Sa⸗ 
lutiren der übrigen Figuren betraten die fürſtlichen Perſonen ihre 
Felder. Dann begann das Spiel. Fiel ein Bauer, ſo kniete er 
nieder, erhob ſich und wurde von den Herolden gefangen abgeführt. 
Fiel ein Springer, ſo übergab er ſein Schwert und wurde eben⸗ 
falls weggeleitet. War die Königin genommen, ſo wurde ſie von 
zwei Herolden eskortirt und von zwei Bauern und einem Springer 
ehütet. War der König ſchachmatt, ſo verbeugte er ſich, händigte 
ein Schwert und ſeine Krone aus und marſchirte zwiſchen zwei 
Läufern und gefolgt von dem Zug der anderen Figuren ab, während 
das Orcheſter den Todtenmarſch einer Marionette von Gounod 
ſpielte. Die Koſtüme ſtammten aus der Tudor⸗Periode und waren 
aus köſtlichem rothen Atlas mit Silber verbrämt angefertigt. Es 
wurden geſtern zwei Partien geſpielt. Im erſten gewann Schwarz 
nach 33, im zweiten Weiß mit 15 Zügen. Der Ertrag iſt für wohl⸗ 
thitige Zwecke beſtimmt. € 
+ Kriechereien der Franzoſen vor den Ruſſen. Ein rujfi- 
ſcher Offizier traf am 18. Januar um 11 Uhr am Thor d Alle⸗ 
magne in Paris ein, der den Weg von Sibirien nach Paris 
zu Fuß zurückgelegt hatte. Er wurde mit den Rufen „Hoch 
Rußland!“ empfangen und von den zahlreich anweſenden Frauen 
mit Blumen überſchüttet. Abends veranſtaltete Edwards der Di: 
rektor des „Matin“, zu Ehren des ruſſiſchen Offiziers einen Em⸗ 
pfang, auf welchem dieſer den Miniſtern Conſtans und Jules 


374 Cbm. B teine, 
Bekanntmachung. 65 a I. Kl., zureichen. 


503 Tauſend Thonſteine II. Kl., 
27 Tauſend Klinkerſteine, 
185 Chm. gelöſchter Kalk, 
69 225 Kg. Portland⸗Cement, 
627 Cbm. Mauerſand, 
ſollen öffentlich vergeben werden. 
Termin hierzu wird wie folgt 
feſtgeſetzt: 
aft. ; . |Donnerftag, den 5. Februar 
N enicafter find: die d. J., Vorm. 9 Uhr, im Gar- 
Kaufleute Wolff Schmul und niſon⸗Bau⸗Büreau Bojen II. 
Aron Katz zu Janowitz. Die Schützenſtraße 31, 
Geſellſchaft bat am 25. No-⸗Verdingung der Thonſteine I. u. 
vember 1889 begonnen. 1 ale, Porte der Klinkerſteine. 
Eingetragen zufolge Verfügung An demſelben Tage und Orte 
vom 16. am 17. Januar 1891. Vorm. 10 Uhr, 
ongrowitz, d. 16. Jan, 1891. | Verdingung der Bruchſteine, des 


* , 
Königliches Autsgericht. Kaltes, Cementes und des Sandes. 


Die Verdingungs⸗ Unterlagen 
E Verkäufe « Verpachtungen E 


liegen im vorgenannten Büreau 
Fleiſch Oe: 


zur Einſicht aus, oder können ge⸗ 
en poſtfreie Einſendung von 1,30 
rier⸗Anlage zu Poſen. 
bie Lieferung der Maurer⸗ 


ME. für die Cementlieferung und 
Materialien und zwar: 


n unferem Geſellſchaftsregiſter 
iſt Folgendes eingetragen: 
1. Laufende Nr. 18. 
2. Firma: Wolff Schmul et Comp. 
3. Ort der Niederlaſſung: Ja⸗ 
nowitz, der Zweignieder⸗ 


: Gr. Golle. 
4. Ricbtsverhältniſſe der Geſell⸗ 


von je 1 M. für die übrigen Ma⸗ 
terialien abſchriftlich von dort be⸗ 


bau einer 
men zogen werden. 


verſiegelt und mit entſprechender 


$$$ $$ —vQu— — 


Die Angebote find portofrei, | y 


+ Eine qe Panik entitand am Sonntag in H 


sings laſſen indeſſen die Salutiſten ganz ruhig. Ihr empfindliches 


nat endlich an, ſich zu 
: beſitzen, 
Br a Lokale unbehelligt zu bleiben. 


Von einem Wolfe angefallen. In der Nähe von Die 
ereignete ſich der ſchreckliche Vorfall, daß ein Yiähriges Madchen 
vor dem Hauſe ſeiner Eltern von einem Wolfe angefallen und in 
den nahen Wald geſchleppt worden iſt. Die dem Hilferufen des 
unglücklichen Kindes nacheilenden Eltern häben nur noch einige 
Reſte der zerfleiſchten Leiche vorgefunden. 


Der Einfluß des Chinins auf den Ent⸗ 


der Entzündungsvorgang auf Auswanderung der vermehrten weißen 
Blutzellen aus den erweiterten Haargefä 
Beteßen E bie Gewebe Haargefäßen und Einwanderung 
ndererſe aben Profeſſor Binz, Scharren brei 
110 eN ae te r daß Chinin 1 dd dee 
2 ie gew } 
Te iol O ra gewonnenen Reſultate ftellt 


in das Gewebe. 2. Das Chinin vollbringt dieſe Wirku 
Untergrabung der vitalen Eigenſchaften der dit vase. E 
Blutzellen, indem es b) auf die Vermehrung reſp. auf die Bildun 
neuer weißen Zellen hinwirkt und einen hemmenden Einfluß au 
die Gefäßerweiterung ausübt. 3. Das Chinin wirkt als Antipfle⸗ 
iftitum” (entzündungswidriges Mittel) „durch, Herabsetzung aller 
ſichtbaren Faktoren des Entzündungsherganges.“ 

Wie kommt es, daß ſich die Avotheker W. Voßtſchen Ka⸗ 
tarrhpillen im Vergleich zu allen anderen fo 1 
und Huſtenmitteln fo ganz vorzüglich bewährt haben? Einzig und 
allein durch den Gehalt an Chinin, welches die Urſache der Ka⸗ 
durch auch den Katarrh ſelbſt in ganz kurzer Zeit oft nach wenigen 
Stunden beſeitigt. Alle übrigen Katarrh⸗ und Huſtenmittel enthal⸗ 
ten 
nur einzelne Erſcheinungen deſſelben. 

Man achte darauf, daß jede Doſe 
Apotheken erhältlich) mit einem Bandſtrelfen verſchlgſſen ijt, welcher 
den Namen des kontrollirenden Arztes Dr. med. W 
trägt. In Poſen: „Rothe Apotheke.“ 


Aufſchrift verſehen pünktlich ein⸗ 

Zu ſpät eingegangene 

Angebote werden nicht berück- 
75 


2 Ranf-« Tausch-« Pacht- 


ichtigt. 
üͤſchlagsfriſt 3 Wochen. 
oſen, den 17. Januar 1891. 
Der Garniſon-Baubeamte. 


Bode. 
Ein Gaſthaus 


nebſt 2 Wohnhäuſern u. Schmiede 
mit 20 Morgen gutem Boden und 
3 Morgen Wieſe nebſt Garten 
und Scheune, ſind theilungshal⸗ 
ber bald zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Kaufmann Kutzner 
in Zerkow. 


Geſucht größere 
Waſſer⸗Flächen 
mit und ohne Land bei hoher 


Anzahlung d. F. A. v. Drweski 
& Langner. 


Seradella, 


gute und feine, ſucht zu kaufen. 
bert Lövy, Dresden 


300 1 nearbeitete, neue, 


i | arte, zehnreifige 
massiv, mitschome Goran Spiritusgebinde 


Auswanderung zu verkaufen. An- | abzugeben. e . 
zahlung 1000 M. Offerten unter befördert die Rand 


Haus“ an d. Exp. d. Bl dition von Haasenstein & 


Ko aio 8 hera ie 


Kleines Haus, 


zündungsvorgang. Nach Profeſſor Cobnbeim beruht E: 


„1. Chinin hemmt die krankhafte Einwanderung der Blutzellen 


enannten Katarrh⸗ 
tarrhe — Entzündung der Schleimhaut der Luftwege — und da⸗ 3 


kein Chinin, fie heilen daher den Katarrh nicht, fondern mildern 
(A M. 1 in den meiſten 
ittlinger — 


Stets Knorr's 
Fabrikate verlangen ! 


Ueberall 


Knorr's Suppen. 


Hafermehl, Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, Getrocknete Gemüse, Julienne. 


Nicht Pakillen 


allein wirken heilkraftig bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung u. 8. W. 


Konservenfabrik C. H. 


sondern 


die in diesen enthaltenen 


Knorr, Heilbronn a/ N. 


Mineralínize 


Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 


Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche ächte Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salz. Der Inhalt eines 


Glases davon (Preis 2 Mark) entspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35—40 Schachteln Pastillen. 


Im Auftrage des Kaufmanns und Stadtraths Herrn 
Wilhelm Kantorowiez in Poſen werde ich in dem 
Termin am 


29. Januar 1891, Vorm. 11 Uhr, 


in meinem Bureau, Kanonenplatz Nr. 10, das in der Linden⸗ 
ſtraße unter Nr. 3 belegene Hausgrundſtück meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 

Die näheren Kaufbedingungen, Kataſterauszüge ꝛc. find 
bei Herrn Louis Scherk, hier, Lindenſtraße Nr. 3, ein⸗ 
zuſehen. 

Poſen, den 16. Januar 1891. 

Orgler, 
Juſtizrath. 


Preussische Originalloose 


ur Hauptziehung u. Bed. d. Rückgabe nach a reſp. auf 
Depoticein. 1/, 220 M. 110 M., Y, 55 M., 30 M., ohne 
jede Bedingung 250, 125, 65, 33 Mark, ferner pie meine auf 
10 verſchiedene Nummern lautenden und „Für die „ganze 
epa giltigen Glückskarten à 10, 20, 40, 75 Mart. Für die 

ölner Dombaulotterie habe ein Geſellſchaftsſpiel an 100 Looſen 
eröffnet und offerire Betheiligungsſcheine A 5 M. 384 
Erſtes u. älteſtes Lotteriecontor Preuke 


gear. 1843 von Schereck, Fein F, ariel 70. 
24. Kölner Dombau- Lotterie. 


Ziehung . bo 24. und 25. een 
e Geldgewinne. 


Suptgenime N. wis 000, 30,000, 15,000 u. 
Originalloose a 3,50. 


D. Lewin, Berlin C., Spandauerbrüde 16. 
Stück-, Würfel- u. Nusskohlen 


verkaufen mit 1 Mark 20 Pfg. den Centner 


Carl Hartwig. 


HO 


Bur 


Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers 
ſind 


Menukarten 


in geſchmackvoller Ausſtattung 
mit einem 
erhaben geprägten Bilde des Kaiſers 
> vorräthig in der A 
Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Nöſlel), 
Poſen, Wilhelmitrake 17. 


Getrocknete Dom. Winnagóra 


bei Miloslaw ſtellt wegen Ueber⸗ 


Engl. Porter und 
Ale, in vorzüglicher 
abgelagerter Qualité, 
empfiehlt en gros 
und en detail. 


Jacob Appel 


A. Zander 


in allen Größten, per Pfund 
0—60 Pf., ſowie ſämmtliche 
andere Seefiſche empfiehlt zum 
Tagespreiſe 


R. Bandmann, 


Kl. Gerberſtr. 4. 

Ein elegant. Damenmasken⸗ 
Koſtüm billig zu verkaufen. Zu 
erfragen bei E. Schütz, Große 
Gerberſtr. 50, Hinterhaus, II. Et. 


C. D. Wunderlich’s 


Glas. Sch pefelſeife 45) Pf. 


Verbeſſ. Theerfeife à 35 Pf. 


Theeridweteleie 50 Pf. 


Seit 1863 renommirt; zur Er⸗ 
langung eines ſchönen ſammtarti⸗ 
gen weißen Teints; vorzüglich 
gur Reinigung von Hautſchärfen, 
Ausſchlägen, PALS Stärkung 
des Haar -Wachsthums bei J. 
Schleyer, Breiteſtr. 13, Dro⸗ 

uiſt J. Barcikowski, Neue⸗ 
traße. 


Keine Flecken mehr! 
Der 


Feng 


nnr 
v. Fritz Schulzjun., Leipzig, 
ee mit Qeichtigteit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden 


Bars, Oelfarben⸗, Theer-, 
La agenichmier-, Del: 
und forttiqen Flecken, ebenſo 
x Fett Schweiß 
chmutz ränder 


Rock- und 
“Leſtenkragen. 
reis pro Slik 25 Pf. 
Beim Einkauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


on 


gg SCHULZ) 


ME IPZIG 
RS 


Schutzmarke. 

Vorräthig in Poſen bei 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 
R. Barcikowski, Neueſtraße, 


Jasinski € Olynski, St. Martinſtr. 


Max Levy, Petriplatz, 
S. Otocki & Co., Weriinerſtr, 
— Pursch, Theaterſtr., 


aus den Fabriken d. Liebig⸗ 
Compagn. in Fray⸗Bentos (Süd⸗ 
Amerika). 
Reines Fleiſch, kein Gebäck, 
un beſtes Futter 
r Hunde, Ge⸗ 
füel, Fiſche u. 
aſtvieh, ver⸗ q 
fende in Original: 
Ballen von 80 Rilo mit 17 Me. 
pro 50 K., ausgepackt (nicht unt. 
50 K.), 18 M. pro 50, Kilo ab 
meinem Lager in a 
(Elbe). 
Paul Krüger, Deſſau. 
Verſand nach allen Ländern. 


Süsse Messin. Berg- 
Apfelsinen, ital. Blumen- 
Kohl, Teltower Rübchen, 
Spargel, Schooten und 
Sächs. Allerlei 

empfiehlt 


. Smyezyn 


ski, 


St. Martin 23. 


J. Schleyer, Breiteſtr., 
7: Schmalz, riedrichſtr., 
J. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolff, Wilbelmsplatz. 


füllung des Stalles zum Verkauf 
40-60 Stück Läufer⸗ 
Schweine, große Yort: 
ſhire-Kreuzung, paſſend zur 
Maſt für Molkereien. 

20 fette Schweine, 
Durchſchnittsgewicht 235 Pfd., 
ſtehen zur ſofortigen Abnahme 
auf Dom. Sycyn bei Samter. 

VBorzligliche 3 
Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 


rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 
las bei Poſen. Auskunft er⸗ 


theilt der 
Ziegler daſelbſt. 


Kaiſerbüſten 
und Illuminationsleuchter em⸗ 
pfiehlt billigſt, auch leihweiſe, 
Wolffsohn, Kränzelgaſſe. 


Schlitten, Schlitten 


empfiehlt die Wagenfabrik von 
W. Weltinger, 
Große Gerberſtraße 11. 


In den Gerüchen: Rose, weisse 
Rose, Maiglickchen, Reseda, 3 
Veilchen und Eau de Cologne. 


Der hohe Glyceringehalt in Verbin- # 
dung mit feinster Seifenpasta sind E 
Vorzüge, die diese Seife für Personen 
mit empfindlicher Haut unentbehrlich 
machen, durch den köstlichen Wohl- 
geruch ist sie der Liebling der feinen 
Damenwelt geworden, 


FERD. MÜLHENS 
„Glockengasse No. 4711“ 
KÖLN. 


fäſſer kauft zu eae Caſſa⸗ 
preiſen. Off. sub L. C. 4. Poſtlg. 


~ Dele, Thran⸗, Scymier-, Theer⸗ 


Rdnigsplat 9, II., 
möbl. Zimmer zu verm. 


2 gut 


Ein Laden am Markt einer 
größ. Provinzialſtadt, in welchem 
jeit vielen Jahren ein Buch— 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 
vermiethen. Gefällige Offerten 
ag unter O, B. an d. Expo. 

d. Zeitung. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör wird per 1. April 
zn miethen geſucht. Off. mit 
pg guile nimmt die Exped. 

d. Bl. unt. F. A. 100 entgegen. 


Größere Remiſen 
oder Kellereien 


zu miethen geſucht. Off. erb. an 
E. Liebsch, Gr. Gerberſtr. 19. 

Reſtaurant, Läden, Wohnungen, 
Remiſe. Speicher, Böden f. von ſof. 
im Eehtoarsen Adler, Gr. Ger⸗ 
berſtr. 8, bill. z. v. Näh. b. Wield. 


Geſucht ein 1 möblirt. 
Zimmer mit ſep. Eingang per 1. 
Februar. Off. poſtl. N. A. 100. 


Bequemes Logis, ſep. Sing, 
vornh., mit auch ohne Koſt, find. 2 
jüd. Herren Krämerſtr. 17, IL, r. 


Gin möbl. Zimmer zu verm. 
Schuhmacherſtr. 11, I. links. 

Per 1. April d. J. event. auch 
für ſpäter iſt in Schwerſenz 
ein Wohnung von 7 Zimmern 
nebſt Zubehör oder auch getheilt 
zu vermiethen. 

Offerten erbeten unter F. E. 
poſtlagernd Schwerſenz. 


u. 


"Stellen. -Angetle | le 


Tücht. Vertreter f. d. Verk. an 
Private ſ. u. günſt. Bedingungen 
W. Schümann, Cigarr.⸗Export⸗ 
Geſchäft, Hamburg, Lindenſtr. 

Für mein Colonialwaaren- 
en- gros-Geſchäft ſuche per 
bald oder 1. April einen tüchtigen 


Reiſenden. 


Retourmarken verbeten. 740 
Max Hannes, Görlitz, 
Sacobitiaße 37. 
Zur Leitung des Geſchäfts juche 
ich eine erſte 


Verkäuferin, 


welche der deutſchen u. polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß, bei 
hohem Gehalt zu engagiren. Vor⸗ 
ſtellung von 9—12 Uhr Vorm. 
. Lewandowski, 
Roriet=Fabrif, Markt 67. 
Für mein Solonial= u. Farbe⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort einen jungen, auch der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Co in mis. 
Georg Neubelt, 


Wollſtein. 

Ein tüchtiger junger Mann, 
in der Delikateſſen⸗Branche firm, 
der deutſchen u. polniſchen Sprache 
mächtig, der ſich für kleine Reiſen 
eignet, findet Stellung bei hohem 


Gehalt. 
Basch, 
Breiteſtr. 6. 
1 tüchtiger Ührmachergehilfe 
findet ſofort Stellung. 
Rehfeld Elkeles, Aſtmachet, 


Neueſtraße 1. 


Käuflich in den Apotheken. 


Am 1. April d. J. wird die 
Gtellung cines 


Pirthſchafts⸗ Eleven 


auf meinem Rittergute Nielen⸗ 
gowo bei Koſten vacant. 

Einige Kenntniß der polniſchen 
Sprache ermünſcht. 

Pianowo bei Koſten. 
.. 

Ein Lehrling 

mit guter Handſchrift jaf. geſucht. 
Verſicherungs⸗Bureau Bäcker⸗ 
ſtraße 25, pt. 


Zur ſelbſändigen 
eines Haushalts wird p. 1. März 
oder 1. April eine polniſch 
Prechende nicht alte 


Wirthſchafterin 


geſucht, die die feine Küche, 
Wäſche, Aufzucht von Schwei⸗ 
nen und Geflügel gründlich 
verſteht. Zeugniß⸗Abſchriften 
und Gehalts- Anſprüche unter 
R. 36 an die Exp. d. Zeitung. 
Ein verh. Haushälter zum 
1. Februar geſucht. 
J. Rychlieki, Halbdorfſtr. 32. 


Ein deutſch ſprech. Mädchen 


wird für die Nachmittagsſtunden 
3. einem 2jähr. Kinde geſucht Wil 
helmſtraße 16 1. 

Für ein Mühlengut wird zu 
baldigem Antritt eine ältere, ev., 
der polniſchen Sprache mächtige 


Wirthſchafterin geſucht, 


die mit Küche, Milchwirthſchaft, 
Federpiehzucht ꝛc. vertraut iſt. 

Offerten mit Angabe der An⸗ 
ſprüche an Baumeiſter 


Ein Lehrling 


wird geſucht. 


G. Hirschfeld, Thorn, 


Sprit⸗ und Liqueurfabrit. 

Wegen Verheirathung meiner 
Wirthin ſuche ich für 1. April er. 
eine deutſche, ſelbſtthätige, fleißige, 
aber auch durchaus ſelbſtändige 
Wirthin, da keine Herrin vor⸗ 
handen, zu engagiren. Fähigkeit, 
feine Butter zuzubereiten Be⸗ 
dingung. Refl. wollen ſich mit 
Einſendung ihrer Zeugnißabſchrif⸗ 
ten und Gehaltsanſprüche unter 
meiner Wohnungsadreſſe, Domi⸗ 
nium Bogdano:vo p. Obornik 
Poſen), melden. 697 


AER El 
Tüchtige 


Schriftsetzer 


finden ſofort Beſchäftigung. 
Hofbuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Sührung 


Monogramm » Stider. für 
Geſchäft u. Privat nimmt an 
Kallies, St Martins, Hof, II. Et. 


Einen unverheir. Gärtner 
ſucht ſofort od. zum 1. Febr. 
Dom. Brodziszewo 

bei Samter. 714 


Ein tüchtiger, nüchterner, un⸗ 
ape 1 


Kutſcher 


(bevorzugt Kavalleriſt) 
findet per 1. Februar e. Stellung. 


Hofbuchdruckerei 


— 
— 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel. E 


Druck und. Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


N 
N 


Warnung vor den auf 


Täuschung berechneten 
Nachahmungen. 


Stellen- Gesüche, 


Eine größere leiſtungsfähige 
Brauerei ſucht für Pojen eine 
tüchtige Perſönlichkeit, welche 
eine Hauptniederlage ihrer Biere 
übernehmen will. 

Es wird verlangt, daß dieſelbe 
am Platze bekannt iſt und 
Kaution ſtellen kann; dagegen 
ſtellt die Brauerei die komplette 


Einrichtung, wie Pferde und 
Wagen, Flaſchen ac. 
Gef. Offerten ſind unter 


A. 751 in der Expedition dieſes 
Blattes nieder zulegen. 


A I} m. 

Ein erf. zuverl. kautionsfähiger 
Zieglermeifter mit Feld⸗ und 
Ringöfen vertraut und langjähr. 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht v. 1. März 
oder April Stellung. 


. Kropf, 


Jiunzewo b. Gljenan. 


Erzieherin, 
gepr., muſik., mit Zeugn. über er⸗ 
ſolgreiche Thätigkeit, ee 1. Apr. 


Stellung. Offert. u. 112 F. C. an 
Haasenstein &Vogler, A.-G.,Berlin SW. 


Ein junges Mädchen wünſcht 
vom 1. April 1891 unentgeltl. die 
Wirthſchaft zu erlernen Familien⸗ 
Anſchluß erwünſcht. Gefl. Offert. 
unt. N. N. 1000 i. d. Exp. -erbet. 


Ein junges iſrael. Mädchen, 
von guter Herkunft, welches als 
Kinderpflegerin und Stütze der 
Hausfrau bereits thätig war 
und ſich mit gutem Zeugniſſe 
ausweiſen kann, ſucht Stellung. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 
J. Kottwitz in Bojen, Büttel⸗ 
ſtraße 15. 


Mein l. Snipetior, 


der meine diesſ. Güter sir Potten 
Zufriedenheit bewirthichait., jucht 
zum 1. April oder 1. Juli eine 
andere Stellung, um ſich verhei 
rathen zu können. Er beſitzt die 
vorzüglichſten Referenzen, iſt auch 
theoretiſch gebildet, federgewandt, 
vollſtändig zuverläſſig und kann 
zur ſelbſtändigen Verwaltung gr. 
Güter beſtens empfohlen werden. 
Zur weiteren Auskunft bin ich 
gern bereit. 

Dom. Stein, Poſt Sybillenort. 

A. v. Klitzing. 


tar Anite, 


engl. und deutſch. Fabrikat, 


Gipel⸗Dreſchmaſchinen, 
Neinigungsmaſchinen 


empfehlen ſofork ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Ritteritraie. 


pos 


— — 


ee 
1 Million Per, 


E Sie erhalten jofort TE 
ſehr reiche hochfeine Bae 


Heirat 8 Vorſchläge in 


eminent großer 

Auswahl discret. 

war Bitte verlangen Sie einfach die Zu 

ſendung. Porto 10 Pf. Für Da — 2 
General: Anzeiger, Berlin SY 

12. amtlich regiftrirt, einzige Imftitution d. Welt. 


